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Etage des neuen Flügels gelegenen Trompeten⸗ 
faal, woſelbſt die königliche Galatafel ſich befand, 
und nahmen an dieſer Platz, und zwar in der 
Mitte der Tafel das hohe Brautpaar; demſelben 
zur Rechten (alſo neben der Braut) der Kronprinz 
und neben dieſem die Großfürſtin Sergius von 
Rußland, zur Linken (alſo neben dem Bräutigam) 
die Kaiſerin und Königin und neben derſelben 
der Großherzog von Heſſen, worauf dann die 
anderen Kerrſchaften ſich anſchloſſen. 

Außer der königlichen Galatafel waren in der 
großen Galerie kleine Tafeln für den Theil der 


Prinz Heinrichs Vermählung. 


Geſtern iſt der Ehebund zwiſchen dem Prinzen 
Heinrich und feiner Couſine, der Prinzeſſin Irene 
von Keſſen, geſchloſſen worden. Unſer erlauchtes 
Kaiſerpaar hat ſeine zwei Söhne vermählt und 
nach vielen traurigen Wochen wieder einmal einen 
Tag ungetrübter Freude erlebt, einer Freude nicht 
nur familiärer Natur; denn auch das Volk hat 
herzlichſten Antheil an dem Ereigniſſe in der 
Charlottenburger Hofburg genommen; gerade in 


die königl. Kammerherren Graf Max v. Lüttichau 
und Ceremonienmeiſter Graf Vitzthum von Eck⸗ 
ſtädt, ſowie der Ober-Schloß- Hauptmann Graf 
v. Perponcher-Sedlnitzky. 

III. Das Brautpaar. f 

die Schleppe der Braut trugen die Damen: 
Freiin Wilhelmine v. Grancy, Gräfin Julia zu 
Rantzau, Fräulein Aurelie v. Alten, Gräfin Wanda 
zu Eulenburg. 

Kinter dem Bräutigam: der demſelben zur 
Aufmartung beigegebene Vice Admiral Graf 


(11. Zuli) das Licht der Welt, und dieſem Um- 
ſtand war es auch zuzuſchreiben, daß die Taufe 
der jungen Prinzeſſin ſich bis zum September 
verzögerte. Sie würde dann an demſelben Tage 
vollzogen, an dem der Frieden ratificirt wurde. 
Hiervon rührt der Name „Friedenskind“ her, 
mit welchem ſie die Großherzogin Alice in ihren 
Memoiren öfter bezeichnet. Ein jäher Schlag des 
Schickſals war der frühe Tod der Mutter, der 
die Prinzeſſin Irene traf, bald nachdem ſie 
das zwölfte Jahr vollendet. Seitdem die beiden 


unferen an die See grenzenden Diftricten, die jo | älteren Schweſtern das väterliche Haus verlaſſen, hat | v. Monts, der mit Wahrnehmung der Functionen 

oft Gelegenheit gehabt haben, den prinzlihen | dieſe dem erlauchten Vater treu zur Seite geſtanden. des Hofmarſchalls des 1 beauftragte Gapitän | eingeladenen Geſellſchaft aufgeſtellt, welcher an 
Seemann perſönlich kennen zu lernen, iſt diefe | Nunmehr tritt die hohe Frau in den Kreis zur See, Freiherr v. Geckendorff. und die beiden | der königlichen Tafel ſelbſt nicht Platz fand. 
Sympathie am lebendigſten. Iſt doch Prinz | eigener Käuslichkeit und in ein neues Familien- perſönlichen Adjutanten des Prinzen. Nach Aufhebung der Tafel begaben ſich die 


allerhöchſten und die höchſten Herrſchaften unter 
dem großen Vortritt und nur gefolgt von dem 
unmittelbaren Dienſt, nach dem grünen Spiegel. 
ſalon, um daſelbſt die Abreiſe des neuvermählten 
Paares zu erwarten. Die übrige eingeladene 
Geſellſchaft wurde unmittelbar nach Aufhebung 
der Tafel entlaſſen. 

Die königliche Krone wurde 
Krontreſors wieder überliefert und, 
der Ober-Kofmeiſterin Freifrau v. 


Heinrich der erſte preufiſche Prinz, der für die 
deutſche Flotte erzogen worden iſt; Prinz Adalbert, 
der Prinz-Admiral, war in reifen Mannesjahren 
in feinen Beruf eingetreten. Prinz Heinrich hat 
ſozuſagen von der Pike auf gedient. Er hat eine 
lange Reiſe als Seecadett gemacht, ſich allen 
Arbeiten, die mit dieſer Stellung verbunden find, 
auf das freudigſte unterzogen und die Seegefahr 
von Grund aus kennen gelernt. Erſt nach mehr- 


leben, das durch die verwandtſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen, die ſich in ihm verkörpern, ein 
Element Glück verheißender Zukunft birgt. 

Möge ein gütiges Geſchich den jungen, heut die 
Weihe des kirchlichen Bundes erhaltenden Che- 
gatten hellen Sonnenſchein auf dem Wege durch 
das Leben gewähren, und der Geiſt des ver- 
klärten kalſerlichen Großvaters, wie der un- 
vergeßlichen Mutter reichen Segen auf dem 


IV. Die Hof-, die Vice - Ober - Hof-, die Ober- 
Hof- und die oberſten Kofchargen des Kaiſers, 
paarweiſe. 

V. Der Kaiſer und der Großherzog von Keſſen 
führten die Kaiſerin. 

Die General-Adjutanten, die Generale à la suite 
und die Flügel-Adjutanten des Kaiſers folgten. 

Der Kaiſerin folgte deren geſammter Kofſtaat. 

VI. Der Prinz von Wales führte die Kron⸗ 


den Beamten des 
nachdem von 
Seckendorff 


jähriger Abweſenheit kehrte er nach Europa zurück, Gange ſpenden, den Köchſtdieſeden heut mit- primeſſin 
und damals berichteten die Zeitungen, das Eltern- | einander Fand in Hand antreten!“ la 8 ü das Strumpfband ausgetheilt worden, zog das 
paar habe nicht lebhaft genug ſeine Freude N 4 Iii der Aronpein führte die Eroßfürſin ene paar ſich in feine Gemächer 


Sergius von Rußland. 3 

VIII. Der Kronprinz von Griechenland führte 
die Erbprinzeſſin von Sachſen-Meiningen. 

IX. Der Großfürſt Sergius von Rußland füh rte 
die Prinzeſſin Victoria von Heſſen und bei Rhein, 
vermählte Prinzeſſin von Battenberg. 

Kinter jeder Prinzeſſin gingen deren Kofdamen 
und je zwei pagen. Die Cavaliere traten ihren 
Kerrſchaften vor, die zum Ehrendienſt comman- 
dirten Offiziere und die Adjutanten folgten. 

Der Zug bewegte ſich durch den runden Garten- 
ſaal und die angrenzenden Gemächer bis zur 
Kapelle. Bei Eintritt des Zuges in dieſelbe ertönte 
geiftlihe Muſik. N 

Der Ober-Hofprediger D. Kögel und die aſſiſti⸗ 
rende Geiſtlichkeit empfingen das Brautpaar beim 
Eintreten in die Kapelle und geleiteten daſſelbe 


Der Prinz ſtellte ſich zur Rechten der Prinzeſſin 
Braut; die folgenden Anverwandten etc. traten im 
Halbkreife um das Brautpaar, und zwar ſo, daß 
das Kaiſerpaar und der Großherzog von Heilen 
die erſten Plätze rechts vom Altar einnahmen. Die 
Kofſtaaten ordneten ſich unmittelbar am Eingange 
der Kapelle und in der angrenzenden Porzellan- 
kammer in der Art, daß fie beim Kinausgehen 
leich wieder vortreten konnten. 


zurück, um Reiſe-Toilette zu machen. 

Auf unſerem Gpecialdraht gingen uns noch 
folgende Depeſchen zu: 

Berlin, 24. Mal. der Traurede des Oberhof⸗ 
predigers Kögel lag als Text das Evangeliſten⸗ 
wort: Frieden laſſe ich euch, Frieden gebe ih euch 
zu Grunde. Kögel hob hervor, daß nach Tagen 
tiefer Trauer und banger Sorge ein Maientag 
voll Glück und Glanzs das Kaiſerhaus begrüße, 
und erinnerte daran, daß der Name der hohen 
Braut eine ſtete Erinnerung an das Wort 
Frieden ſei. 

Den Toaſt auf das Brautpaar bei der Galatafel 
brachte der Kronprinz namens des Kaiſers aus. 

Prinz Heinrich mit feiner Gemahlin iſt Nach- 
mittags 3 Uhr von Bahnhof Charlottenburg in 
einem Extrazuge nach Erdmannsdorf abgereiſt. 
Auf dem Wege und dem Bahnhofe befand ſich 
eine dichtgedrängte Menge, welche ſtürmiſche 
Ovationen darbrachte. 

Die Kaiſerin Kuguſta küßte nach beendigter 
Trauung das Brautpaar zuerſt. Prinz Heinrich 


ausdrücken können, „dieſen lieben Jungen‘ wieder Die Trauungsfeier, über die in unſerer geſtrigen 


Abend Ausgabe ſchon kurz telegraphiſch berichtet 
iſt, ging nach den vorher getroffenen kaiſerlichen 
Anordnungen in folgender Weiſe vor ſich: 
Mittags 11½ Uhr fanden ſich diejenigen hof- 
fähigen Perſonen, denen beſondere Einladungen 
zugegangen ſind, im Schloſſe zu Charlottenburg 
ein und verſammelten ſich daſelbſt in der Schloß⸗ 
kapelle und in den angrenzenden Gemächern. Die 
königl. Familie und die höchſten Gäſte erſchienen 
gegen 11⅝ Uhr im blauen Salon und im grünen 
Spiegelzimmer. Die damen der Hofſtaaten und 
der ganze Hofſtaat des hohen Brautpaares be- 
gaben ſich nach dem gelben Damaſtzimmer, alle 
Herren des Vortritts und der Gefolge nach dem 
runden Gartenſaale. Sodann wurde die 
Prinzeſſinnen⸗Krone durch Beamte des Krontreſors 
herbeigebracht und von einem Offizier und zwei 
Mann der Gardes du Corps bis in das an das 
Verſammlungszimmer der allerhöchſten und der 
höchſten Ferrſchaften angrenzende Gemach geleitet. 
Sobald die königliche Familie verſammelt war, 
befeſtigte die Kaiſerin auf dem Kaupte der 
Prinzeſſin Braut die Krone. Dieſelbe wurde der 
Kaiſerin zu dieſem Zweck von der Ober- 
Kofmeiſterin Fürſtin von Hatzfeldt - Trachen⸗ 


ihr Vorträge halten. Möge reiches Glück fih an | berg überreicht, welche auc) bei der Be ber Hber-Hofprediger, Ober -Conſiſtorialrath 5 an, 
den viel verfprechenden Bund knüpfen. feftigung a Arone cherche Hand leistete. D. Kögel unn e Trauung. II 5 eee ihr nieder, küßte ihr zuerſt die Hand 
Die „Mordd. Allg. 31g.“ ſchreibt u. a. zu der | Während ſodann die ſtandesamtliche Ehe-] In dem Augenblick, in weichem das Brautpaar | wurde dann von der Kaiſerin umarml. Der 


Kaiſer empfing alsdann das Brautpaar, um- 
armte beide ſtehend, küßte beide herdlichſt, ebenſo 
wie die Kaiſerin Victoria. 

London, 24 Mai. Die Morgenblätter widmen 
der heutigen Vermählungsfeier ſympathiſche 
Leitartikel, worin ſie das deutſche Volk zu dem 
freudigen Ereigniſſe warm beglückwünſchen und 
das gute Verhältniß zwiſchen England und 
Deutſchland betonen, welches, wie die „Morning 
Poſt“ hervorhebt, durch die Anweſenheit der 
Königin in Berlin eine neue Weihe empfangen. 


Deutſchland. 

* Berlin, 24. Mai. Unter der ſenſationellen 
Ueberſchrift: „Ein Verräther im deulſchen 
Generalſtabe“ läßt ſich der „Gaulois“ in einer 
angeblichen depeſche aus Berlin vom 21. Mai 


„Ich banke!” ſagte Bertha, ſich ſchüchtern auf 


die Ringe wechſelte, wurden drei Mal zwölf 
Kanonenſchüſſe abgefeuert, wozu der dienſtthuende 
Flügel-Adjutant das Zeichen gab. 8 

Nach ausgeſprochenem Gegen begaben ſich die 
allerhöchſten und höchſten Kerrſchaften in der vor⸗ 
hin angeführten Ordnung nach dem blauen 
Salon, woſelbſt dieſelben dem Brautpaare ihre 
Glückwünſche abſtatteten. Ebendort wurde der 
ganzen eingeladenen Geſellſchaft, welche dem Ver- 
mählungszuge aus der Kapelle gefolgt war, Ge- 
legenheit zur Abſtattung ihrer Glückwünſche ge- 
geben, indem dieſelbe auf dem Wege von der 
Kapelle nach dem neuen Flügel des Schloſſes vor 
dem neuvermählten Paare defilirte. 

Nach dieſer Beglückwünſchung meldete der 
Ober-Kof- und Kaus-Marſchall Fürſt von Radolin 
das Dejeuner an. Die allerhöchſten und höchſten 
Herrſchaften begaben ſich in der für dieſen Tag 
beſtimmten Ordnung nach dem in der oberen 


ſchließung des Brautpaares durch den Oberſt⸗ 
Kämmerer Otto Grafen zu Stolberg-Wernigerode, 
als Leiter des Miniſteriums des königlichen Kauſes, 
im blauen Salon ſtattfand, ordneten ſich die ver- 
ſammelten Kofſtaaten im runden Gartenſaale und 
in den angrenzenden Gobelins-Zimmern zum Zuge. 
Sobald der Kaiſer den Befehl zum Beginn der 
kirchlichen Ceremonie ertheilt hatte, geleitete der 
Ober⸗Ceremonienmeiſter Graf zu Eulenburg die 
allerhöchſten und die höchſten Herrichaften zu den 
von denſelben im Zuge einzunehmenden Plätzen. 

Der Zug war, unbeſchadet beſiehender Rang- 
verhältniſſe, nach Beſtimmung des Kaiſers dem 
Näherrechte der Verwandtſchaft entſprechend, 
folgendermaßen geordnet: I. Der Oberſt⸗Marſchall 
Fürſt und Altgraf zu Salm - Reifferfiheld- 
Duck mit dem großen Marſchallſtabe. 

II. Die Cavaliere, welche von dem Kaiſer der 
Braut zur Aufmartung beigegeben waren, nämlich 


Vermählungsfeier: „Wie ſich der jungen deutſchen 
Marine das beſondere Intereſſe der Nation zu- 
gewendet hat, fo iſt auch Prinz Heinrich als 
einziger Bertreter des Kaiſerhauſes in derſelben 
ſtets der Gegenſtand beſonderen Intereſſes weiterer 
Kreiſe ſowohl im Vaterland wie in den zahl- 
reichen Gemeinden des überſeeiſchen Deutſchthums 
geweſen. In ihm begrüßen dieſelben den künf⸗ 
tigen Vertreter der deutſchen Wehrkraft zur See 
und der ihrer älteren Schweſter, dem Landheer, 
eifrig nachſtrebenden vaterländiſchen Seemacht. 
In ihm erblicken Handel und Schiffahrt, Wiſſen⸗ 
ſchaft und Colonialweſen den kräftigen Träger 
und Förderer unſerer ſich immer mehr erweitern 
den Intereſſen und Verbindungen zur See und 
den dereinſtigen feſten Fort der maritimen Macht- 
ſtellung Deutſchlands. 

Prinzeſſin Irene von Feſſen erblickte in der 
kriegeriſch bewegten Periode des Jahres 1866 


Feitfe) lachte plößlich laut auf. Kleine demo. die ſchwarzen umriſſe der Stadt erkennen, in der 


6 Offene Wunden. Re kratin, kann die Adligen nicht leiden — unge- Gerd jetzt heimiſch war. Noch eine halbe Stunde, einen Stuhl an der Thür ſetzend. 
) Roman von K. Rinhart. fährlich! — und dann — wenn ſie's wünſchen] und man war am Ziel. Nachdem Cornelie ein paar freundliche Worte 
(Fortſetzung.) ſollte — Bagatelle! Kaufe mir den Adel — der junge Mann hüllte ſich feſter in feinen mit dem kleinen Mädchen gewechſelt, ging ſie 


ihren Geſchäften nach, doch ſandte ſie vorerſt 
einen Imbiß für die Fremden. 

Eine Stunde ſpäter ſah ſie Riedel auf den Hof 
treten. Sie ging und verkündete ihm den ſeiner 
wartenden Beſuch. ’ 

„Eine Frau und ein Kind?“ fragte er kopf- 
ſchüttelnd. „Ich habe ja“ — und plötzlich ſchoß 


Mantel und verſank wieder in Nachdenken. 
Weich' wunderbare Fügung, daß er in dies ent- 
legene Landſtädtchen verſchlagen worden! Mußte 
er nicht darin Gottes Finger erkennen? 

Er faltete die Hände und ſandte ein Dankgebet 
hinauf zum Sternenhimmel, der ſich klar und 
unermeßlich über ihm wölbte. Und wie er lange 


Als ſie nun aber allein in ihrem ſtillen Zimmer 
ſich zum Zubettgehen anſchickte, ward es ihr 
plötzlich ſchwer ums Herz. Wie hatte fie Jo luſtig 
ſein können nach allem, was ſie erlebt? Wie hatte 
ſie ihres Vaters vergeſſen können? — O nein — 
aber den nicht — er war ihr immer gegenwärtig, 
aber der Schmerz um ihn hatte doch geſchwiegen. 


übel! 

Famoſes Mädchen! Paßt wirklich für mich wie 
der deckel auf den Topf! Liebt das Landleben, 
— um ſo beſſer! — reis ich allein. Ella würde 
nicht von Berlin fort wollen, viel ſchlimmer das! 
Dieſe würde auch nicht fo viel Toiletten koſten — 


v. fe auf Blankenhalde und Buchenau — nicht 


3100 erwachte er von neuem, und der traurige lange nicht jo viel! — und Buchenau wirft auch emporſchaute in das millionenfach Gefunkel, da | ihm eine Blutwelle zum Kopf und ſein Geſicht 
ar eſpalt zwiſchen dem unvertilgbaren Drang nach | eine ſchöne Rente ab! 5 flüsterte er plötzlich: „Das arme Kind! Sie kennt verfinſterte ſich. „'s möglich!“ murmelte er. 
eben und Freude und den Forderungen ihres Während deſſen fuhr Gerd ganz erfüllt von Dich nicht, Jeſus Chriſtus! Ich will fie Dir zu- „Nein — nein, das wagt ſie nicht.“ Während 


tiefſten Gefühls, der ihr voll 
Uhls, zum Bewußtſein 
Ade verſchärfte ihren Kummer. Von den düſteren 
dern einer nicht lange vergangenen Zeit ver- 
Pe endlich ein. 

r war inzwiſchen ſchon zu Haufe an- 
gelangt. Sein edles Pferd bedluſte 955 ae 
nicht, um ihn in kaum dreiviertel Stunden nach 
Alder ene zu tragen. 

er Diener erwartete ihn und fragte na 
ſeinen Befehlen. In ſeinem mit ern nn 
belegten Wohnzimmer brannte ſchon die Lampe 
und ein luſtiges Feuer praſſelte im Kamin. der 
junge Mann hatte noch nicht Luſt zu Bett zu 
gehen: Er ließ ſich einen bequemen Kausrock 
den und einen weichen Sammtſeſſel vor 
en Ofen rücken. Dann zündete er eine 
feine Cigarre an und überließ ſich, nachdem 
0 Johann zu Bett geſchickt, behaglich blaue 
auhmolken vor ſich hin blaſend, den Erinne- 
rungen an ſeine heutigen Erfolge. 
N Die ſchienen ihm nicht gering. In der That, 
r hatte große Fortſchritte in Corneliens Gunſt 
War e Daß ſie ſeine Einladung angenommen, 
an mehr, als er zu hoffen gewagt hatte. Oder 
im ae er das nur der Begleitung des Vetters? 
nangenehm was das! — Höchſt ſtörend! 
Was brauchte der gerade jetzt hier aufzutauchen! 
€ much! war nicht der Mann, um ihn in den 
: atten zu ftellen! Philiſter — ſeriös — aber 
Air vornehm! — — 


Glück durch die Nacht dahin. Er fühlte, daß er 
auf dem beſten Wege war, einer ernſten Leiden 
ſchaft rettungslos zu verfallen. Er glaubte nie 
ein Mädchen geſehen zu haben, das dieſem eben- 
bürtig geweſen. Corneliens hoheitsvolle Schön- 
heit, die Unberührtheit ihres Weſens mutheten 
ihn, den im Treiben großer Städte Erwachſenen, 
an wie ein herrliches Wunder; doch etwas Tieferes 
war's, das den Grund ſeiner Seele traf: ihr reifer 
Ernſt, ihre hingebende Pflichttreue. Er hatte nie 
weder an leichter Oberflächlichkeit Gefallen zu 
finden, noch ſich für naive Backfiſche zu inter⸗ 
eſſiren vermocht, die in der Geſellſchaft eine Rolle 
geſpielt und ſeine Freunde entzückt hatten. Bisher 
waren es bewußte geiſtreiche Frauen geweſen, 
die ihn angezogen, ohne ihn jedoch dauernd zu 
feſſeln. Nun meinte er in Cornelie Befriedigung 
für das tiefſte Bedürfniß ſeiner Natur zu finden. 
Das Mädchen erſchien ihm wie die Verwirklichung 
ſeiner Träume, wie das Ideal feines Herzens. 
17 — doch nicht ganz ſein Ideal. Eines fehlte 

* — — — 

Ein heftiger Stoß des Wagens ſchrechte ihn 
aus ſeinen Gedanken empor. 

Sie waren von dem Sandweg, auf dem das 
pferd nur langſam vorwärts gekonnt, auf die 
Chauſſee eingebogen, auf der es nun in ſcharfem 
Trabe weiter ging. Der Wind, der hier frei über die 
weiten Wieſenflächen hinſtrich, begann ſich empfindlich 
fühlbar zu machen. In der Ferne ließen ſich ſchon 


führen — ja, das will ich!“ 


5. Kapitel. 


„Was iſt denn das?“ fragte Cornelie, durch das 
Fenſter der Milchkammer, wo fie eben revidirte, 
einen Wagen erblickend, der auf den Hof fuhr. 
Sie ſandte ein Mädchen hinaus, und einen uner- 
warteten Beſuch vermuthend, löſte ſie ſchon die 
Bänder ihrer Wirthſchaftsſchürze, als die Magd zu 
melden kam, daß die Fremden zum Verwalter 
wollten. „Wer iſt's denn?“ erkundigte ſich 
Cornelie. „Herr Riedel hat ja noch niemals 
Beſuch gehabt?“ 

„Es müſſen wohl Verwandte fein — eine Frau 
und ein Kind.“ 

„So geh, bitte fie auszuſteigen und führe ſie in 
ſeine Wohnung.“ 

„Die iſt verſchloſſen“, antwortete das Mädchen. 

„So laß ſie auf den Flur — nein, die Frau 
ſieht ja todtkrank aus!“ rief Cornelie nach einem 
neuen Blick auf den Hof, wo eben die beiden 
Inſaſſen dem Wagen entſtiegen und der Kutſcher, 
einen Futterſack hervorholend, für das Pferd zu 
ſorgen begann. Sie verließ die Kammer und 
ging auf die Ankömmlinge zu. 

„Sie wollen zu Kerrn Riedel?“ fragte ſie, voll 
Intereſſe das feine von Leiden gezeichnete Antlitz 
der Frau muſternd. „Bitte, treten Sie näher 
und erwarten Sie ſeine Rückkehr hier im warmen 
Zimmer. Koffentlich kommt er bald.“ 


Cornelie ſich zartfühlen 
Schloß und öffnete die 
ſtarrte er ſtumm auf 

„Karl —“, begann 


„Nicht hier!“ fuhr er auf, 
winkte er ihr und ſchritt 


oder Gruß zu bieten, 
ihr voran, ſeiner in 


d zurückzog, eilte er ins 


Thür der Kalle. Dann 


das Weib. 
Bertha endlich leiſe. 


und ohne ihr Hand 
einem der Wirthſchafts⸗ 


gebäude auf dem zweiten Hofe belegenen Wohnung 


zu. „Bleib' draußen!“ 
die Thür ſeiner 

Marie verzog 
neigte ſich liebevoll zu 


herrſchte er das Kind an, 
Stube öffnend. 
das Geſicht zum Weinen. Bertha 


ihr und ſagte: „Spiele 


unten, bis ich Dich rufe.“ 

„Der Mann ift fo böſe!“ rief das Kind weinend, 
„er ſoll Dir nichts thun!“ a 

Riedel lachte grimmig auf und ſchlug die Thür 
der Kleinen vor der Naſe ins Schloß. 

„Dein Empfang iſt nicht gerade ermuthigend“, 
bemerkte Bertha mit bebender Stimme. 


„Das glaub' ich ſchon 


— ſoll's auch nicht fein!” 


rief er heftig. „Nun es Dir ſchlecht geht, erinnerſt 


Du Dich plötzlich daran, 
haft. Das iſt bequem! 
Du Dir eingebrockt.“ 


daß Du einen Bruder 
Iß die Suppe aus, die 


Er ſchwieg und warf ſich, beide Kände in den 


Taſchen ſeiner Beinkleide 


Stuhl. 
Auch ſie hatte ſich geſetzt. 
trotzigem Ton, „ich habe 


r vergrabend, auf einen 


„Karl“, ſagte ſie in 
Euch nicht zur Laſt 


fallen wollen, weil Ihr Euch meiner ſchämtet. 


I 


eee 


melden, daß man ſoeben im deutſchen General- 
ſtah eine ganze Reihe ſchwerer Unterſchleife von 
Befeſtigungsplänen und verſchiedenen auf die 
Mobiliſirung bezüglichen Vorſchriften entdeckt 
habe. Ein dem Groſzen Beneraiftab beigegebener 
Zeichner ſei verhaftet, eine bei ihm vorgenommene 
Hausſuchung habe keine Spur ergeben, welcher 
fremden Macht er die pläne ausgeliefert habe. 
Marſchall Molike zeige ſich über dieſen neuen 
Fall von Hochverrath um fo tiefer betroffen, als 
er im vergangenen Jahre anläßlich des Prozeſſes 
Caffarel behauptet hätte, daß er der Redlichkeit 
aller ſeiner Untergebenen unbedingt ſicher ſei. — 
Kier in Berlin weiß man, wie der „B.-Cour.” 
mit Recht conſtatirt, von der ganzen Geſchichte 
kein Sterbenswörtchen, und genau fo viel iſt 
Wahres daran. Der Berichterſtatter des Gaulois 
mag bei den Franzoſen das Bedürfniß nach dem 
Troſte vorausgeſetzt haben, daß es auch in Deutſch⸗ 
land Caffarels gebe, wäre der deutſche Caffarel 
gleich kein General, ſondern ein Zeichner. i 

* Berlin, 24. Mai. Ueber eine muſteriöſe 
Affäre, die bei ihrem Bekanntwerden hier großes 
Aufſehen erregte (über welche auch wir telegra- 
phiſch berichtet haben), bringt das „Berl. Tagebl.“ 
folgende aufklärende Mittheilung: „Ein Schußz, 
welcher im Schloßgarten von Charlottenburg 
geſtern Abend in der neunten Stunde fiel, und 
zwar in der Zeit, als die kaiſerliche Familie die 
Ankunft der Prinzeſſin Irene auf dem Bahnhofe 
erwartete, erregte Talern großen Alarm 
und gab Anlaß zu allerhand abenteuerlichen Ge- 
rüchten. Auf Grund eingezogener Informationen 
können wir über den Thatbeſtand Folgendes 
berichten: Um die angegebene Zeit eilte der Gchloß- 
wächter Langhammer, welcher den Nachtdienſt im 
Schloßgarten verſieht, durch die Anlagen deſſelben. 
Don einer Patrouille, welche den Park durchzog, 
wurde Langhammer angerufen, der den Anruf indeß, 
trotz zweimaliger Wiederholung, nicht beachtete. 
Unter dieſen Umſtänden ſah der Führer der 
Patrouille ſich genöthigt, von ſeiner Schußwaffe 
Gebrauch zu machen; er legte an und feuerte, 
die Kugel traf den weitereilenden Wächter in den 
rechten Arm. der Getroffene brach zuſammen 
und wurde von der Patrouille aufgenommen. 
Kinzueilende Schloßbedienſtete erkannten den Ber- 
wundeten und brachten ihn nach feiner im Schloß 
gelegenen Wohnung, wo ihm die Kerzte des 
Kaiſers die nöthige Hilfe angedeihen ließen.“ 

* [Zur Luxemburger Erbfolgefrage.] Bisher 
hat es für unzweifelhaft gegolten, daß 
der Herzog Adolf von Naſſau, beziehungsweiſe 
ſein Sohn, der Erbprinz Wilhelm, nach dem Tode 
König Wilhelms III. der Niederlande im Groß⸗ 
herzogthum Luxemburg ſuccediren würde, da 
wohl in den Niederlanden die Töchter ſucceſſions⸗ 
fähig ſind, im Großherzogthum Luxemburg aber 
nicht. Jetzt meldet die „W.-3.“ aus Luxemburg, 
daß Prinz Nikolaus, der Bruder des Herzogs 
Adolf, dort um eine Partei werbe, die es ihm 
ermöglichen ſolle, als Kronprätendent aufzutreten. 
i Correſpondent des genannten Blattes fügt 

inzu: 

„Gleichzeitig verlautet, daß man dem Prinzen in 
Berlin ſehr geneigt ſei und ſeine Beſtrebungen weſentlich 
unterſtütze. Um jeiner Candidatur einen feſten Hinter⸗ 
grund zu geben, müßte natürlich zunächſt ein Verzicht 
ſeiner beiden Vordermänner erfolgen. Nach dieſer 
Richtung ſollen, wie man in Luxemburger Kreiſen, die 
gewöhnlich für gut unterrichtet gelten, wiſſen will, 
augenblicklich vertrauliche Verhandlungen im Gange ſein.““ 

Dieſe Meldung erſcheint wenig verirauens- 
würdig. In Berlin kann man, bemerkt dazu der 
„B.-C.“, kaum ein beſonderes Intereſſe daran 
haben, ob im Großherzogtgum Luxemburg Herzog 


Adolf oder deſſen Bruder zur Erbfolge gelangt, 


während es an jedem Fürſtenhofe ein ſehr leb⸗ 
haftes Intereſſe giebt, in Erbfolgefragen ohne 
zwingenden Grund von dem nicht abzuweichen, 
was Rechtens iſt. Beinahe komiſch muß es 
wirken, wenn davon die Rebe iſt, daß Herzog 
Nikolaus um eine Partei in Luxemburg werbe. 
Hier handelt es ſich um eine Rechtsfrage, die 
nicht durch Parteien entſchieden wird. Herzog 
Adolf iſt Erbe, nach ihm fein Sohn der Erb- 
prinz, und nur, wenn beide freiwillig Verzicht 
leiſten, ſuccedirt Herzog Nikolaus, gleichviel ob 
derſelbe eine Partei geworben hat oder nicht. 

* [Zu dem Bericht über die Wahlaffäre 


Mar ienburg⸗Elbing] bemerkt das „Berl. Tage- 


blatt“ u. a.: „Die Ausführungen, die der Ab- 
geordnete Rickert bei der Begründung feines An- 
trags über die Wahlgeometrie machte und die 
Miniſter v. Puttkamer damals als oberflächlich 
abtun wollte, find ſomit glänzend gerechtfertigt. 
Drei Jahre lang haben die Herren v. Puttkamer 
Plauth und Döhring zu Unrecht im Abgeord⸗ 
netenhauſe geſeſſen, drei Jahre lang haben fie zu 

t an den Beſchlüſſen des Kauſes theil- 
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46 Arbeiter zu Tode. 


genommen. Das läßt ſich nicht mehr rückgängig 
machen. Sollten die Herren aber nicht wenigſtens 
die zu Unrecht empfangenen Diäten wieder 
herausgeben?“ 

* [Däniſche Höflichkeit.] Nach der Kopen⸗ 
hagener „Berl. Tid.“ wird in Erwiederung der 
Höflichkeit, welche der däniſchen Regierung ſeitens 
Deuiſchlands bei der Eröffnung der Kopenhagener 
Kusſtellung erwieſen wurde durch das Erſcheinen 
eines deutſchen Panzerſchiffes auf der dortigen 
Rhede, die däniſche Corvette „Dagmar“ auf ihrer 
Fahrt nach London in Wilhelmshaven anlanden. 
Es ſei dies ſeit 1864 das erſte Mal, daß ein 
däniſches Kriegsſchiff einen deutſchen Hafen beſucht. 

* Aus Dortmund wird der „Frankf. Ztg.“ ge- 
ſchrieben: Dreihunderteinunddreißig Unglücksfälle 
mit tödtlichem Ausgange hat nach der amtlichen 
Zuſammenſtellung der Bergbau im hieſigen Be- 
zirke im vorigen Jahre im Gefolge gehabt, 18 Fälle 
mehr, als im Jahre vorher. Durch Exploſion 


ſchlagender Wetter kamen 82 Mann gegen 86 im 


Jahre vorher zu Tode, während 99 Arbeiter durch 
plötzlich niedergehende Waſſer getödtet wurden. 
In Bremsberge und Bremsſchächte ſtürzten 
29 Mann, 7 wurden durch die Bremsapparate 
getödtet, im ganzen kamen in jenen Schächten 
Ueber Tage verunglückten 
24 Mann. die 331 zu Tode Gekommenen ver- 
thellen ſich auf eine Geſammtbelegſchaft von 
103 138 Mann, auf eine Kohlenförderung von 
30 150 238 Tonnen im Werthe von 140 337 622 
Mk. und 30150238 Tonnen Eiſenſtein im Werthe 
von 3 516 520 Mk. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 23. Mai. 
findet, daß der Zollkrieg, welcher gegen das 
ruſſiſche Getreide in Ddeutſchland auszubrechen 
droht, die ernſten Symptome der Situation noch 
vermehre. Die Verſchärfung des öconomiſchen 
Kampfes werde die größte politiſche Rückwirkung 
haben. Wohl ſei die Möglichkeit nicht ausge- 
ſchloſſen, daß Rußland durch materielle Schwächung 
genöthigt wird, ſeine drohende Haltung aufzu⸗ 
geben, allein wahrſcheinlicher ſei, daß Rußland 
vor dieſem Bekenntniſſe eines großen Fehlers 
zurückſchrecken und auf der bisherigen Bahn be- 
harren werde. So werde Galizien noch lange 
die Militärgrenze Oeſterreichs ſein, welche bewacht 
werden müſſe, um den Einfall der Feinde zu 
verhüten. 

* [Der Kaiſer] ſoll die Abſicht haben, dem⸗ 
nächſt nach Bologna zu reiſen, um dort mit dem 
König Humbert von Italien gelegentlich der 
dortigen Manöver zuſammenzutreffen. 

*IUeber einen czechiſchen Neberfall] berichtet die 
„N. Fr. Pr.“ aus Budweis vom 21. Mak: Die deutſchen 
Turner von Kruman wurden bei der Rückfahrt vom 
Budweiſer Turner -Feſt in dem czechiſchen Orte Stein⸗ 
kirchen mit Steinen beworfen, und einer derſelben 
ſchwerer verletzt. Die erheblichſte Derwundung trug ein 
Czeche davon, der Sohn eines czechiſchen Spediteurs in 
Kruman, welcher als Firmpathe in Budweis geweſen 
und ſich auf dem Rückwege den ihm bekannten deutſchen 
Turnern angeſchloſſen hatte, welche ihn auf ihrem Wagen 
mitnahmen. 

Frankreich. 
Paris, 23. Mai. Die Glasfabrikanten der De- 


partements Seine und Seine et- Dife haben ihre 


Fabriken wieder in Betrieb geſetzt. 

Camille Dreyfuß beabfihtigt morgen von dem 
Sinanzminifter Auskunft zu verlangen wegen der 
falſchen 500⸗Francs-Noten, welche die Bank von 
Frankreich einzulöſen verweigert. Eine 
Zeitungen zugegangene Mittheilung der Bank von 


d. Nis. die Fälſchung der 500-Francs-Noten er⸗ 


kannt und ſofort das Publikum davon in Kennt⸗ 


niß geſetzt. Die Anzahl der von der Bank als 
falſch erkannten Noten betrage augenblicklich 45. 


Italien. 

* (Das Bier] macht in Italien langſame, ſtetige 
Fortſchritte in der Gunſt des Volkes, bleibt aber neben 
dem mals viel wohlfeileren Wein immer 
noch ein fremdes Cuxusgetränk. Es find gegenwärtig 
auf italieniſchem Boden 136 Brauereien im Beiriebe, 
die aber in der großen Mehrzahl nur ein kleines Ge⸗ 
ſchäft machen und wenig löblichen Gioff herſtellen. Man 
erkennt den Fortſchritt im Biergenuß an den folgenden 


Ziffern über die Geſammtherſtellung der 51 1 fünf 


Jahre: 1883: 121 955 Hectoliter, 1884: 163 171 Hetl., 
1885: 163 189 Hetl., 1886: 164451 Hetl., 1887: 
147960 Hetl. Daneben erſcheint allerdings eine be- 
trächtliche und zunehmende Einfuhr vorzugsweiſe aus 
Deſterreich. Es ging ein 1883: 60835 Hctl.. 1884: 
65 306 Hetl., 1885: 76 822 Hetl., 1886: 84946 Hetl., 
1887: 86000 Hetl. Abgeſehen von einer Anzahl 
deutſcher Bierſtuben läßt im allgemeinen die Be- 
handlung des Bieres in Italien viel zu wünſchen übrig. 
Es wird vielfach nicht kühl genug ober aber zu kalt 
ausgeſchenkt. Der Eingeborene bringt dem fremden 
Stoffe wenig Verſtändniß entgegen. Er kühlt ihn, 
indem er einen ſtarken Klumpen Eis ins Glas wirft, 


Verdenkſt Du mir das? Jetzt bin 
mich an dich zu wenden, weil ich krank bin 
und nicht mehr weiter kann. Ich dachte, Du 
würdeſt am Ende noch ſo viel Liebe zu Deiner 
einzigen Schweſter haben, um Dich meiner anzu- 
nehmen. Du ſtehſt allein, haft nicht Weib noch 
Kind; — ich kann Dir auch nützlich ſein, kann 
Dir die Wirthſchaft führen und Dir ein Heim- 
weſen bereiten.“ 

Sie ſah ihn an und aus ihren immer noch 
ſchönen Augen leuchtete ein ungebrochener Sinn. 
Das erbitterte ihn noch mehr. Wäre ſie als 
demüthig Bittende gekommen, vielleicht hätte er 
ſich ihrer erbarmt. 5 

„Was? — Mit Dir ſollt' ich leben!“ rief er 


ich gezwungen, 


aufſpringend und vor ſie hintretend. „Du haſt 


un als Unglück und Schande über uns ge- 
ra rn 

„Aber ich bin hier“, unterbrach fie ihn ruhig, 
„bin mit meinen letzten Mitteln von weit her 
gekommen. Wo ſoll ich hin? — Du mußzt für 
mich ſorgen — es iſt Deine Pflicht!“ ; 

„Koho!” brauſte er in heftigem Zorne auf. 
„So ſteht's? — In dem Ton ſprichſt Du mit 
mir? Das wollen wir doch ſeh'n! Hinaus! Ich 
119 nichts mit Dir und Deinem Sprößling zu 

affen!“ 

Bertha erhob ſich, und den Kopf zurückwerfend, 
blickte ſie ihren Bruder feſt an: „Gut, ſagte ſie, 
„laß mich an der Straße verenden wie einen 
Hund! Laß das Kind betteln geh'n — zuvor will 
ich's aber lehren, den Leuten Deinen Namen in 
die Ohren zu ſchreien und zu verkünden, daß es 
einen Onkel hat, der es vor die Thür geſtoßen.“ 
Sie wandte ſich und verließ, ohne daß Riedel ſie 
mit Wort oder Bewegung zurückzuhalten ſuchte, 
das Zimmer. 

Mit der Kleinen über den Hof ſchreitend, be⸗ 
merkte ſie, daß ſie das Bündel mit ihren wenigen 
Kabſeligkeiten im Schloſſe liegen gelaſſen. So 
kehrte ſie dorthin zurück, um es zu holen. 

In der Kalle fand ſie Cornelie. 


„Wohin?“ fragte dieſe freundlich. „err Riedel 
weiß wohl nicht, wo er Sie einquartieren ſoll?“ 
„O doch“, rief Bertha bitter. „Er weiß es ſehr 
gut! — Die Straße iſt ja breit genug und mein 
Bruder iſt ein ſehr barmherziger Mann!“ 

„Mein Gott“, ſagte das junge Mädchen er- 
Ihromen, „was heißt das? — Ihr Wagen ift 
längſt fort, — zu Fuß kämen Sie nicht mehr 
zurück, es dunkelt ja ſchon!“ 

„Ich muß wohl“, entgegnete Bertha, der in 
dieſem Augenblick ein heftiger Fuſten das Wort 
vom Munde nahm. Sie mußte ſich ſetzen und 
es dauerte eine geraume Zeit, ehe der Anfall 


vorüberging, der die Arme völlig erſchöpfte, ſo 


daß ſie mit geſchloſſenen Augen und todesbleich 
in dem Arm Corneliens, die ihr zu Hilfe geeilt 
war, ruhte. 

„Klingle einmal, mein Kind“, rief dieſe der 
Kleinen zu, und als Lina erſchien, ſandte ſie die⸗ 
ſelbe aus, erſt Fräulein Hermine, dann den Per- 
walter herbeizuholen, den ſie in das Wohnzimmer 
zu führen befahl. 

„Tantchen, nimm Dich einmal dieſer armen, 
kranken Frau an“, bat ſie, als die alte Dame 
erſchien, „ich habe nothwendig mit Riedel zu 
ſprechen und will dann ſorgen, daß die Kranke 
ſchleunigſt ins Bette kommt. Damit eilte fie davon 
und öffnete die Thür des Nebenzimmers, in das 
der Verwalter ſoeben von der anderen Seite 
eintrat.“ 

„Kerr Riedel“, ſprach ſie, mit ausgeſtreckter 
Hand auf ihn zugehend, „entſchuldigen Sie, daß 
ich mich in Ihre Angelegenheiten einmiſche, — in 
dieſem Falle kann ich nicht anders — es iſt einfach 
Menſchenpflicht. Sie ahnen wohl, was ich 
meine? — Ich weiß, Sie haben nicht Platz, 
die Frau aufzunehmen, aber Sie wiſſen 
doch, daß es nur eines Wortes an mich bedurft 
hätte. Vas Schloß iſt ja groß genug! Wie können 
Sie die Kranke mit dem Kinde in die Nacht 
hinausweiſen?!“ „ (Sarif. folgt.) 


friedliches Zeichen. 


Die „Neue Freie Preſſe“ 


den 


1. Juni, zu ſchließen. 


und verdünnt in den allermeiſten Fällen das Bier mit 
Limonade. Ä i 


Bulgarien. 


Sofia, 23. Mai. Prinzeſſin Clementine, die 


Mutter des Fürſten Ferdinand, wird am nächſten 


Sonnabend wieder hier eintreffen. Der Fürſt 


reiſt ihr zur Begrüßung nach Zaribrod entgegen. 


Rußland, 
* [Der Zar] hat, wie dem „B. Tagebl.“ aus 


Kopenhagen gemeldet wird, die Abſicht, mit ſeiner 


ganzen Familie in etwa 14 Tagen in Kopen⸗ 
hagen zum Beſuche der däniſchen Königsfamilie 
einzutreffen. — Das wäre jedenfalls ein ſehr 


Telegraphiſcher Gpecialdienft 
der Danziger Zeitung. 


Berlin, 24 Mai. Der Kaiſer dürfte am 


erſten Junitage nach Schloß Friedrichskron in 


Potsdam überſiedeln, woſelbſt die parterre rechts 
gelegenen Zimmer von ihm bewohnt ſein werden; 
im Kochſommer ſoll dieſer Aufenthalt mit Hom- 
burg vertauſcht werden, deſſen klimatiſche Ber- 
hältniſſe Mackenzie für beſonders geeignet hält. 

— Der „Kreuztg.“ zufolge iſt der Großherzog 
von Heilen zum Armee ⸗Inſpecteur für das 7., 8. 
und 11. Armeecorps ernannt. 

Berlin, 24. Mai. Der Staatsſecretär Stephan 
dankt den Beamten der kaiſerlichen Poſtanſtalten 
für ihre Sammlungen zu Gunſten der Ueber- 
ſchwemmten, welche 76 852,10 Mark ergaben, 
durch eine Verfügung vom 20. Mai, worin es 
heißt: Ich weiß zwar, daß die Beamten für ihre 
Mühe und Opfer dank und Anerkennung nicht 
begehren, es iſt mir aber ein Bedürfniß, ihnen 


auszuſprechen, wie ſehr auch der hierbei wiederum 


hervorgetretene gute Geiſt, der alle erfüllt, mich 
erfreut und erhoben hat. 

— Der „Reichsanzeiger“ publicirt das Weber- 
ſchwemmungsgeſetz. 

— Die „Kreuzzeitung“ bringt einen von dem 
Abg. v. Kammerſtein unterzeichneten Artikel über 
das Volksſchullaſtengeſetz, welcher im Gegenſatz 
zu Kleiſt-Retzow entſchieden an § 7 feſthält. Im 
anderen Falle würde kein Menſch der conſer⸗ 
vativen Partei in Zukunft noch die Kraft eines 
eigenen Willens zutrauen, die Mittelpartei sans 


phrase ſei fertig. Oder man wolle den Conſer⸗ 


vativen die Schuld an dem Scheitern eines Geſetzes 
zuſchieben, von dem man annimmt, daß die Wähler 
es mit Freuden begrüßen; 
ſollen aus den Wahlen numeriſch ſo geſchwächt 
hervorgehen, daß ſie mit dem Centrum keine 
Mehrheit mehr bilden können. der Artikel 
ſchließt: Es wird trotz des Scheinroyalismus, der 
ſich neuerdings in ungeahnter Weiſe breit macht, 
die Zeit wiederkommen, wo man ſich nach wahr- 
haft königstreuen Männern umſieht; möge die 
conſervative Partei Sorge tragen, daß dann an 


maßgebender Stelle nicht das Vertrauen auf ſie 
erſchüttert iſt eingedenk der Wahrheit: Wer nicht 


Frankreich erklärt, die Bank habe erſt am 15. widerſteht — ſtützt auch nicht. 


Die „Voſſ. Ztg.“ ſagt zu demſelben Geſetz: Wie 
verlauiet, hat die Staatsregierung den Beſchluß 
gefaßt, die Landtagsſeſſion am nächſten Freitag, 
Das Geſetz würde alſo zu 
Fall kommen, wenn das Abgeordnetenhaus einen 
von der jetzigen Herrenhausvorlage abweichenden 
Beſchluß faßt. Damit iſt die Bedeutung der Der- 
faſſungsänderungs Frage gegeben. Selbſt in 
officiöſen Correſpondenzen wird jetzt der Geſichts⸗ 
punkt hervorgehoben, daß es zweifelhaft ſei, ob der 
Finanzminiſter im nächſten Jahre in der Lage ſein 
werde, die jetzt gemachten Zugeſtändniſſe zu 
wiederholen. Man wirft die Frage auf, ob in 
einer ſpäteren Seſſion nochmals 20 Millionen 
Mark — der Finanzminiſter hatte im Herren- 
hauſe ſogar noch höhere Zuſchüſſe in Ausſicht 
geſtellt — werden ausgeworfen werden können, 
und ſchon das bloße Aufmwerfen dieſer Frage von 
erfahrener Seite iſt geeignet, nach verſchiedenrn 
Richtungen hin nachdenklich zu machen. 

Charlottenburg, 24. Mai. die Vermuthung 
wächſt, daß der Parkwächter die Derwundung ſich 
ſelbſt beibrachte. 

Straßburg, 24. Mai. Behufs Ausführung der 
Verordnung, betreffend den Paſtzwang, iſt eine 
Anweiſung an die Landesbehörden erlaſſen. 

— Dem „Elſäſſer Journal“ zufolge iſt gegen 
den Färbermeiſter Appel, den Eiſenbahnangeſtellten 
Dietz und deſſen Ehefrau das Hauptverfahren 
wegen Landesverraths eröffnet. 5 

— der Landwirihſchaftsrath beſchloß ein 
ſtimmig, an die deutſche Landwirthſchaftsgeſell⸗ 


ſchaft das Erſuchen zu richten, eine allgemeine 


deutſche landwirihſchaftliche Ausftellung 1890 in 
Straßburg abzuhalten. 
Paris, 24. Mai. Camille Drenfuß verſchob die 


für heute angekündigte Anfrage an den Finanz- 


miniſter wegen gefälfhter Fünfhundert⸗Francs⸗ 
noten im Einvernehmen mit dem Miniſter auf 
Sonnabend. Der Miniſter ſetzte ſich wegen dieſer 
Angelegenheit mit der Bank in Verbindung. 

— In Paris hat geſtern die Verſammlung 
ſtattgefunden, welche von Clemenceau, Joffrin 
und Rene einberufen worden war, um einen 
Zuſammenſchluß der Republikaner gegen die 
plebiscitäre Bewegung herbeizuführen. fin der 
Berfammlung nahmen 390 Radicale und Socialiſten 
Theil. Clemenceau verlas folgende Erklärung: 
Den verſchiedenen Gruppen der großen republi- 
kaniſchen Familie angehörend, halten wir ein 
Einvernehmen aller, die der Republik treu ge- 
blieben ſind, für nothwendig, um dem unſer Land 
ſo demüthigenden boulangiſtiſchen Abenteuer ein 
Ende zu machen. dem Sprung ins Unbekannte, 
zu dem man Frankreich hinreißen will, ſtellen wir die 
regelmäßige Entwickelung der Republik entgegen. 


General, 
ſeine Anhänger in allen Parteien anwirbt. Wir 
wollen alle Mittel benutzen, um die cäſariſtiſche 
Reaction zu verhindern, unſer Land ein drittes 


die Conſervativen 


wählt, 


obwohl 


eine ehrliche, nicht ihre Ausbeutung, wie der 
der ſich als Prätendent aufſpielt und 


Mal zurückzuſchleudern. Den Dictaturverſuchen, 
die uns bedrohen, halten wir die Rückforderung 
der von der Revolution geforderten Menſchen- und 
Bürgerrechte entgegen. Das Mittel zur Erreichung 


unſeres Zweckes finden wir in der Ueberlieferung 


und in der Wiederbelebung der großen politiſchen 
Vereine, welche, alle demokratiſchen Kräfte von 
Paris und des Landes in ſich faſſend, die Volks- 
vertretung während der großen Revolution an- 
regten. Wir gründen die Geſellſchaft der Menſchen⸗ 
und Bürgerrechte. Sie bezweckt die Bertheidigung 
der Republik durch einen unerbittlichen Kampf 
gegen alle Unternehmungen des Rückſchrittes oder 
der Dictatur. Nach einigen Reden wurde die 
Gründung des von Clemenceau empfohlenen 
Vereins einſtimmig beſchloſſen. Der eigentliche 
Führer des Vereins wird der Gemeinderath 
Joffrin ſein, der ihm als erſte Truppe einige 
tauſend zu allen Straßenunternehmungen ent- 
ſchloſſener Pariſer Arbeiter zuführt. 

Die „Rep. franc.“ beklagt das neue Unter- 
nehmen und hält es für ebenſo gefährlich, wie 
den Boulangismus ſelbſt. 

— Die neuen Paßzvorſchriften für den deutſch⸗ 
franzöſiſchen Grenzverkehr machen hier großen 
Eindruck. Der „Figaro“ ſpricht von der Auf- 
richtung einer chineſiſchen Mauer und nennt die 
Verfügung einen ſchweren Fehler Bismarcks, der 
„Voltaire“ meint, dieſe Mauer werde die Gefühle 
der Elſäſſer nicht verhindern, ſich über die ſach⸗ 
lichen Grenzhinderniſſe hinweg mit denen der 
Franzoſen zu vereinigen. 

London, 24. Mai. Die heutige miniſterielle 
„Morning Poſt“ bringt einen Artikel, in welchem 
ausgeführt wird, es gezieme England, nicht allein ſich 
in Vertheidigungszuſtand gegen einen möglichen 
Angriff von außen her zu ſetzen, ſondern auch 
die Frage internationaler Bündniſſe zu er- 
wägen. das Organ Salisburys empfiehlt, die 


ſeit dem Rücktritte Pitts befolgte inſulare ſelbſt⸗ 


ſüchtige Politik, welche England alle continen- 
talen Mächte entfremdete, endlich aufzugeben und 
ſich dem Dreibunde enger anzuſchmiegen. 
London, 24 Mai. Aus Simla wird vom 
23. Mai gemeldet: 3000 Tibetaner haben bei 
Tagesanbruch Guatong angegriffen. das Gefecht 
hat bis 10 Uhr Vormittags gedauert, worauf der 


Rückzug der Tibetaner, welche von den engliſchen 


Truppen verfolgt wurden, erfolgte. 3 Engländer 
wurden getödtet, 2 verwundet. die Tibetaner 
haben circa 100 Mann verloren. 5 

— In Southampton wurde geſtern der liberale 
Candidat Evans, Director mehrerer großen 
Schiffsgeſellſchaften, mit 5151 Stimmen ge⸗ 
während auf den Torycandidaten 
Gueſt nur 4266 Stimmen entfielen. Da Gout- 
hampton ſeit undenklichen Zeiten ſtets Zorn- 
vertreter ins Unterhaus gewählt hat, fo iſt der 
liberale Wahlſieg ein entſchieden wichtiger, 
derſelbe von den Toryorganen 
anderen Gründen und Einflüſſen als poli- 
tiſchen zugeſchrieben wird. Die „Daily News“ 
behauptet jedoch, die Niederlage der Tories 
und ihrer liberal-unioniftifhen Bundesgenoſſen 
könne nur der ſtarken und ſtetigen Reaction 
gegen die Regierung beigemeſſen werden; die 
Sache der Gerechtigkeit und Freiheit habe einen 
neuen herrlichen Sieg errungen, welcher die Ir⸗ 
länder ermuntern werde, in ihrem paſſiven 
Widerſtande gegen die Bedrückung zu beharren. 

Kopenhagen, 24. Mai. die Meldung eines 
auswärtigen Blattes, daß der Kaiſer von Ruß⸗ 
land nebſt Familie in den nächſten Wochen zu 
einem längeren Beſuche bei der Königsfamilie 
eintrifft, iſt unrichtig. Am Kofe iſt von einem 
ſolchen Beſuche nichts bekannt. N 

Mailand, 24. Mai. Die Beſſerung des Kaiſers 
von Braſilien hält an. das Prinzenpaar 


Toinville und die Gräfin Aguila ſind zum Beſuche 


des Kaiſers eingetroffen. 
Athen, 24. Mai. Die Königin verläßt Abends 


Corfu und begiebt ſich über Konſtantinopel nach 
Odeſſa. : 


Danzig, 25. Mai. 

* [eſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger. 
Geſtern Nachmittag hielt der hieſige Bezirks-Berein. 
obiger Geſellſchaft feine Jahres-Verſammlung ab, 
welche neben der Berichterftattung über das ver⸗ 
floſſene Geſchäftsjahr der Erledigung der üblichen 
Jahresgeſchäfte (Rechnungsdecharge, Wahl 
Reviſoren, Feſtſtellung des Etats) gewidmet war. 
Dem hierbei erſtatteten Jahresbericht entnehmen 
wir Folgendes: 


Wir wollen die Durchſicht der Verfaſſung, aber ä 


- 
1 


der 


Der Derwaltung des Danziger Bezirksvereins 


der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiff- 
brüchiger unterſtanden wie in den Vorjahren die 
10 Reitungsftationen zu Leba, Koppalin, Großen⸗ 
dorf, Putziger Heifterneft, Hela, Neufähr, Pafe- 
wark, Steegen, Pröbbernau und Vöglers-⸗Reu⸗ 
krug. Vom 1. Januar 1888 ab ſind ferner die 
bisherigen fünf fiskaliſchen Rettungsſtationen des 
Danziger Regierungsbezirkes zu Kela, Neufahr- 
waſſer (Looifen - Amt), Bröſen (Hafenbaſſin), 
Weſterplatte und Bodenwinkel in ihre Verwaltung 
übergegangen. 
die Gefellſchaft war in einem Schreiben des Herrn 
Regierungspräſidenten vom 19. Oktober v. J. als 
eine Anerkennung der guten Leiſtungen der Geſell⸗ 
ſchaft ſeitens der Staatsregierung bezeichnet. 
Bon den hiernach ſeit Anfang dieſes Kalender- 
jahres in Unterhaltung und Beirieb genommenen 
Stationen unterſtehen die beiden Stationen Neu. 
fahrwaſſer (Lootſenamt) und Bröſen (Jafenbaſſin) 
der unmittelbaren Leitung des Mitgliedes der 
Bezirksverwallung Herrn Lootſen-Commandeur 


Die Uebertragung derſelben an 


welcher die gewöhnlichen Infuſorien wie Unge- 
heuer erſcheinen und ein ſo kleiner Organismus 
wie das Choleraksmma (fo genannt, weil dieſer 
Bacillus etwas gekrümmt iſt) das Ausſehen einer 
Wiener Wurſt annimmt. Bei dieſer Vergrößerung 
erſcheinen Organe, welche bisher ganz unbekannt 
waren, Fäden, die wahrſcheinlich zur Bewegung 
dienen u. a. N 

Wir hoffen, daß es dem geneigten Leſer möglich 
geworden iſt, ſich aus Vorſtehendem ein Bild über 
die Art der Erforſchung unſerer Feinde zu machen. 
In einem ſpäteren Artikel ſollen ſpecieller einig 
Infectionskrankheiten behandelt werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


organiſchen Körpern, ſeien ſie lebend oder todt, 
mafjenhaft vor. Ihre Unterſcheidung iſt durch 
ihre Kleinheit, Durchſichtigkeit und die ähnliche 
Form äußerſt ſchwierig. Bei 600 facher Ver- 
größerung erſcheinen die Bacillen wie kleine 
Stückchen dünnſten Drahtes; um ſie deutlicher er- 
kennen zu können, hat man ſie gefärbt, dadurch 
daß ein Tröpfchen Indigolöſung auf das Glas 
gebracht wurde, welches die zu unterſuchende 
Flüſſigkeit enthält. Die Pilze nehmen den Farb- 
ſtoff in ſich auf und erſcheinen lichtblau, wodurch 
ihre Umriſſe deutlicher erkennbar werden. Eine 
ftärkere Vergrößerung anzuwenden, war un- 
thunlich, weil dadurch ſoviel Licht abſorbirt 
wurde, daß die kleinen Organismen nicht mehr 


richtungen 4202 Mk. — der für das nächſte 
Geſchäftsjahr aufgeſtellte Etat enthält eigene Ein- 
nahmen der Bezirksverwaltung 3000 Mz., Ueber- 
weiſungen aus der Geſellſchaftskaſſe 41 742 Mk., 
darunter für die übernommenen fishaliſchen 
Stationen 9 606,37 Mk., für einen neuen Stations- 
ſchuppen zu Koppalin 10 000 Mk., für einen neuen 
Stationsſchuppen zu Neukrug 6000 Mk., für 
Errichtung einer Boots- und Raketenftation zu 
Karwenbruch 15 000 Mk. — Die Zahl der Mit- 
glieder des Bezirksvereins hat auch im vergangenen 
Jahre eine erfreuliche Vermehrung erfahren; und 
die Jahresbeiträge ſind dadurch wieder um rund 
200 Mark geſtiegen. Die Bezirksverwaltung ver- 
dankt dies namentlich den eifrigen Bemühungen 


Schmidt. Für den zur Abtrennung des Stations- 
chuppens erforderlichen Bau am Lootſenſchuppen 
zu Neufahrwaſſer ſind aus der im Generalbudget 
der Geſellſchaft pro 1. April 1887/8 ausgeworfenen 
Pauſchalſumme von 10 000 Mk. die anſchlags⸗ 
mäßigen 5100 Mk. zur Verfügung geſtellt. Im 
übrigen iſt die Ausrüftung der beiden Stationen 
bis auf weiteres noch unverändert geblieben. 
Dagegen hat die Bezirksverwaltung auf der 
Station Weſterplatte das vorhandene, wegen 
feiner Schwere aber am Strande wenig brauch- 
bare Rettungsboot nicht mit übernommen, hier 
vielmehr ein leichteres eiſernes Boot, welches bis 
zum vorigen Jahre in Leba ftationirt war und 
dort durch ein anderes Boot erſetzt worden iſt, 


nach einigen zweckmäßigen Veränderungen in 


Betrieb geſtellt. In dankbarer Anerkennung der 
Verdienſte, welche ſich Kerr Capt. Wagner um 
die Entſtehung des Danziger Rettungsvereines 
‚und überhaupt um das deutſche Geereitungs- 
weſen erworben hat, iſt dem Rettungsboote auf 


der Weſterplatte der Name „Albert Wagner“ 
gegeben. 


zu Neufahrwaſſer unterſtellt worden. Mit Rück- 
ſicht auf die große Entfernung zwiſchen den 
beiden Stationen Koppalin und Großendorf und 
auf die gerade an dieſer Küſtenſtrecke in den 
letzten Jahren mehrfach vorgekommenen Schiffs- 
ſtrandungeniſt bei Karwenbruch, in der Mitte zwiſchen 
den beiden genannten Stationen, die Einrichtung 
einer neuen Rettungsſtation in Kusſicht genommen. 
Die ſämmtlichen Stationen des Bezirks 
ſind im Laufe dieſes Jahres wiederholt ſowohl 
von den Inſpectoren der Geſellſchaft wie auch von 
Herrn Capitän Spalding hierſelbſt inſpicirt; auch 
iſt für Abhaltung der erforderlichen Uebungen 
Sorge getragen worden. 5 

Bei Strandungen in der Zeit vom 1. April 1887 
bis dahin 1888 ſind in dienſt getreten die 
Stationen zu Putziger Heiſterneſt am 30. Mai 1887 
bei der Strandung der deutſchen Kuff „Marianne“, 
Capitän Biſchoff. Die aus 4 Perſonen beſtehende 
Beſatzung des geſtrandeten Schiffes wurde durch 
den Raketen-Apparat der Station gerettet. Be- 
willigt wurden 80 Mark Rettungs- und 5 Mark 
Melde-Prämie; — ferner Leba bei zwei gemeldeten 
Schiffsſtrandungen am 25. und 26. Oktober 1887. 
Die Station rückte beide Male unter äufßerit 
ſchwierigen Berhältniffen mit dem RNanketen⸗ 
Apparate aus, ohne indeß noch in Thätigkeit zu 
kommen. der Stationsmannſchaft ſind an 
Löhnen für die beiden Rettungs-Fahrten 
66 Mk. gezahlt worden. — Außerdem iſt für das 
abgelaufene Jahr von folgenden Seeunfällen 
bezw. Rettungen an unſerer Küſte zu berichten: 
Am 23. Juni ſtrandete bei Chlapau, zwiſchen Rix⸗ 
höft und Großendorf, bei ſchwerem Nordweſt⸗ 
ſturm und hohem Seegange die Galiote „Ariana“ 
aus Wolgaſt. Die aus drei Mann beſtehende Be- 
ſatzung wurde, ehe noch die alarmirte Station 
Großendorf in Thätigkeit treten konnte, durch 
Chlapauer Fiſcher mit einem Fiſcherboote gerettet. 
Da die Rettung in höchſter Noth der Schiffbrüchigen 
und mit großer eigener Lebensgefahr der Retter 
ausgeführt worden war, ſo iſt den letzteren eine 
erhöhte Rettungsprämie von 105 Mark gewährt. 
In der Nacht vom 24. zum 25. September 1887 
kam bei ſchwerem Sturm ca. 1/ı Meile öſtlich von 
Koppalin die Brigg „Hellas“ aus Stettin auf den 
Strand. Ehe noch in der dunkeln Nacht der Un⸗ 
fall von den auf Ausguck geſandten Giations- 
leuten bemerkt werden konnte, war das geftran- 
dete Schiff bereits zerbrochen. Da auch die Schiffs- 
böte ſogleich durch die über das Wrack brandende 
See zerſchlagen wurden, ſo mußten die Schiff⸗ 
brüchigen verſuchen, ſich auf Wraktrümmern an 
das Land zu retten, wobei von der aus acht 
Perſonen beſtehenden Beſatzung ein Mann er- 
trank, während die übrigen, von Näſſe und 
Kälte faſt erſtarrt, und zum Theil in Folge 
der ausgeſtandenen Strapazen erkrankt, das Ufer 
erreichten. Sie wurden alsbald von dem Herrn 
Porſitzenden der Station Koppalin aufgenommen 

und dort auch mit der nöthigen Kleidung ver- 
ſehen. — In der Nacht vom 13. zum 14. Oktober 
1887 ſtrandete gleichfalls bei Koppalin der Ewer 
„Amanda“ von Stralſund. Die drei Mann der 
Beſatzung retteten ſich mit dem Schiffsboote. — 
Zwei Tage ſpäter, am 16. Oktober 1887, erfolgte 
bei Karwenbruch die Strandung des Schooners 
„Ernſt Julius“ auf der Fahrt von Königsberg 
nach Kiel. da hoher Seegang war und die See 
über das Schiff hinwegſpülte, ſo ſchwebte die aus 
vier Perfonen beſtehende Beſatzung in größter 
Gefahr. Erfreulicher Weiſe gelang ſieben Per- 
ſonen aus Karwenbruch und Karwen, welche ſich 
für dieſes Rettungswerk dem Herrn Amtsporfteher 
und Strandvogt Piepkorn zur Verfügung ſtellten, 
unter eigener großer Lebensgefahr die Rettung 
der Schiffbrüchigen mit einem Fiſcherboote. den 
Reitern iſt eine erhöhte Rettungsprämie 
von 140 Mk. bewilligt worden. — Am 25. Okt. 
1887 wurden 3 perſonen in einem Fiſcherboot 
aus Heiſterneſt auf der Rückfahrt von Putzig 
bei Kußfeld von einem heftigen NND Sturme 
überraſcht und wären ertrunken, wenn 
ihnen nicht Kußfelder Fiſcher unter eigener 
Lebensgefahr zu Hilfe gekommen wären. Auch 
für dieſe Rettung iſt eine Prämie in Höhe von 
0 Mk. gewährt worden. — Bei fehr hoher 
See und Sturm aus Nordoſt ſtrandete am Nach⸗ 
mittage des 15. November 1887 die Roſtocker 
Bark „Loreley“ bei dem Verſuche, ohne Lootſen⸗ 
hilfe in den Hafen einzulaufen, zwiſchen Neufahr- 


waſſer und Bröſen, ca. 430 Mtr. vom ufer. die 


Rettung der aus zehn Perſonen beſtehenden Be- 
ſatzung erfolgte durch das mit Lootſen bemannte 

eitungsboot von Neufahrwaſſer (Lootſen-Amt), 
welches von dem Schleppdampfer „Drache“ aus 
dem Hafen und in die Nähe des Wracks bugſirt 
wurde. Mit Genehmigung des Herrn Regierungs- 
Präſidenten iſt den bei der Rettung betheiligten 
Lootſen eine Prämie von zuſammen 280 Mark, 
und auch dem Führer des Schleppdampfers eine 
ſolche von 20 Mark gezahlt. — Endlich iſt hier 
noch zu erwähnen die am 3. März 1888 eben- 
falls bei Neufahrwaſſer erfolgte Rettung der Be- 


ſatzung (ſechs Mann) des Fiſcherkutters „Toni“ aus 


Weichfelmünde durch den Lootſendampfer „Dove“. 
Für bie Beſatzung des „Dove“ iſt die übliche 
Rettungsprämie der deutſchen Geſellſchaft zur 
Rettung Schiffbrüchiger zur Derfügung geſtellt. 
Die Jahres-Einnahme pro 1. April 1887 bis 
dahin 1888 belief ſich auf 11 814 Mk. (darunter 
16i4 Mk. Mitgliederbeiträge, 1059 Mk. Rhederei⸗ 
beiträge, 8000 Mk. Ueberweiſungen aus der 
Selelihaftshafe). Bon der Ausgabe, die ſich auf 
51 Mk. beläuft, entfallen auf allgemeine 
Verwaltungskoſten 1226 Mk., Unterhaltung des 
Betriebes der Stationen 3774 Mk., Rettungs- 
Prämien 748 Mk., Neubauten und neue Ein- 


Die Station iſt der unmittelbaren 
Leitung des Herrn Experten, Capt. C. A. Schmidt 


des Herrn Capt. Spalding, der ihr in den beiden 
letzten Jahren ca. 200 neue Mitglieder zugeführt 
und deſſen Anregung auch zu der Bildung eines 
Lokalvereins in Lauenburg in Pommern Anlaß 
gegeben hat. a 

., Höhere Gewalt“] im Sinne des § 1 des Reichs- 
Haftpflichtgefehes (welche die Haftpflicht des Eiſenbahn⸗ 
unternehmers für die dadurch beim Eiſenbahnbetrieb 
eingetretenen Unfälle ausſchließt) kann nach einem Ur- 
theil des Reichsgerichts vom 27. März d. J. nicht bloß 
in einem durch Naturkräfte, ſondern auch in einem 
durch Handlungen von Menſchen, beiſpielsweiſe durch 
das ungewöhnliche Anſtürmen der der Beförderung 
harrenden Menge auf einen einfahrenden Zug, herbei- 
geführten Ereigniß beſtehen. 

* [Das Züchtigungsrecht der Volksſchullehrer.] 
Seitens der kgl. Regierung zu Danzig iſt in Gemäßheſt 
des ſchon vor einigen Tagen erwähnten Minifterial- 
Reſcripts ſoeben eine das Jüchtigungsrecht der Volks- 
ſchullehrer betreffende Verfügung erlaflen, welche von 


den Lehrern mit großer Freude begrüßt werden wird. 


Bekanntlich wird das Züchtigungsrecht der Lehrer durch 
§ 10 der Schulordnung für Dft- und Weſtpreußen vom 
11. Dezember 1845 dahin feſtgeſetzt, daß „die Be- 
ſtrafung der Schulkinder die Grenzen einer mäßigen, 
elterlichen Zucht nicht überſchreiten dürfe“. Im Laufe 
der Zeit ſchien es, um Ueberſchreitungen des Züchtigungs⸗ 
rechtes vorzubeugen, den Schulaufſichtsbehörden gut, 
die im § 10 der Schulordnung geſtattete Züchtigung der 
Schulkinder in engere und immer engere Grenzen ein⸗ 
zuſchließen. Es wurde die Ruthe oder ein biegſames 
Rohr von beſtimmter Dicke als Zuchtmittel vorge- 
ſchrieben, es wurde unterſagt, den Kopf der Schüler 
bei Züchtigungen zu berühren, es wurde angeordnet, 
daß kein Schüler, fo lange er dür innerhalb der Bänke 
ſich befinde, gezüchtigt werden dürfe u. dgl. m. Während 
nun in früherer Zeit die Gerichtshöfe ſtets ſelbſt⸗ 
ſtändig die Frage beurtheilten, ob in ſtreitigen Fällen 
eine vom Lehrer ausgeübte Züchtigung ſich als 
Ueberſchreitung des Züchkigungsrechts nach § 10 der 
Schulordnung kennzeichne, iſt in neuerer Zeit dieſe 
Praxis verlaffen worden, wie aus mehreren Erkennt⸗ 
niſſen des Oberverwaltungsgerichts hervorgeht, Es 
wird darin jeder Verſtoß der Lehrer gegen die An- 


weiſungen, welche ihnen von ſeiten ihrer vorgeſetzten 
Behörde über die Ausübung des Züchtigungsrechts in 


vorgeſchriebener Form ertheilt worden ſind, für eine 
Amtsüberſchreitung im Sinne des § 11 des Ein- 
führungsgeſetzes zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz erachtet, 


woraus alsdann weiter folgt, daß überall, wo dieſe 


Vorausſetzung zutrifft, die gerichtliche Verfolgung zuge⸗ 
laſſen wird, gleichviel ob der Lehrer ſich einer Ueber⸗ 
ſchreitung der geſetzlichen Grenzen des Züchtigungsrechts 
ſchuldig gemacht hat oder nicht. In Folge der geringſten 
Abweichung von den das geſetzliche Züchtigungsrecht 
einſchränkenden bezüglichen Beſtimmungen der Schul⸗ 
aufſichtsbehörden — welche doch keineswegs in der 
Abſicht erlaffen find, um den Lehrer deſto leichter dem 
Strafrichter in die Hand zu geben — wurde daher eine 
Klage angenommen und verfolgt, welche nothwendiger 
Weiſe mit Freiſprechung endigen mußte. Nach der bis- 
herigen Praxis konnte beiſpielsweiſe ein Lehrer, weil 
er einem Kinde einen Schlag in das Geſicht verſetzt 
hatte, ſtrafrechtlich verfolgt werden, ohne Rücklicht 


darauf, ob dieſer Schlag das Kind auch nur irgendwie 


geſchmerzt oder geſchädigt hat, bloß weil durch eine 
aus pädagogiſchen Rückſichten erlaffene Verfügung der 
Schulauſſichtsbehörde Schläge in das Geſicht ein für 
alle Mal unterſagt ſind. Natürlich würde ein ſolcher 
Lehrer, wofern nicht eine beſondere Schädigung des 
Kindes oder eine wirkliche Ueberſchreitung „einer 
mäßigen, elterlichen Zucht“ ihm ſonſt nachgewieſen 
werden könnte, freigeſprochen werden müſſen. Aus 
dieſen Gründen hat die königliche Regierung zu Danzig 
ſämmtliche von ihr bisher erlaſſenen Verfügungen, 
welche dem Lehrer in Ausübung des Züchtigungs⸗ 
rechts beſtimmte enge Grenzen ziehen, aufgehoben. 
Die Lehrer ſind daher bei körperlichen Züchtigungen 
künftig nur durch den oben angeführten § 10 der 
Schulordnung beſchränkt. Pädagogiſche Mißgriffe 
bleiben ſelbſtverſtändlich auch ferner Gegenſtand dis. 
ciplinariſcher Ahndung. ö 

M. Stolp, 24. Mai. Der Prinz von Wales 
hat die Einladung des F angenommen 
und wird als erſter Chef des hieſigen Blücher'ſchen 
Huſaren-Regiments morgen früh 9 Uhr mittelſt 
Extrazuges hier eintreffen (wie in einem Theile 
der geſtrigen Abendausgabe bereits telegraphiſch 
gemeldet iſt. D. N.). 
Dejeuners auf dem Bahnhofe nimmt der Prinz 
auf dem Exercierplatze die Parade über das Re⸗ 
giment ab, beſichtigt dann die Kaſerne und dinirt 
um 1 Uhr im Offizter⸗Caſino. Die Rückfahrt nach 
Berlin erfolgt um 2 Uhr Nachmittags. Die hieſigen 
Zeitungen haben durch ſoeben ausgegebene Extra- 
blätter die Einwohnerſchaft um Ausſchmückung 
der Straßen gebeten. der Magiſtrat tritt um 
10 Uhr zu einer außerordentlichen Sitzung zu⸗ 
ſammen. 

Gneſen, 21. Mai. Im Zeitraum eines Jahres ſind 
bis in die neueſte Zeit hier gegen 30 ſehr werthvolle 
Kunde durch ruchloſe Hand vergiftet worden. die be⸗ 
treffenden Geſchädigten, ſowie viele andere Kundebſitzer 
haben jetzt im Intereſſe ihres Eigenthums 400 Mk. 
Belohnung demjenigen ausgeſetzt, welcher den oder die 
Thäter derartig zur Anzeige bringt, daß eine gerichtliche 
Verfolgung und Bestrafung herbeigeführt werden kann. 


Bacteriologiſches. 


(Candwirihſchaftliche Driginal-Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung“.) 
I 


Die große Entdeckung, daß faſt alle organiſchen 
Zerſetzungen durch die Lebensthätigkeit kleiner 
Spaltpilze, gewöhnlich Bacterien genannt, hervor- 
gerufen werden, und daß dieſe Organismen auch 
Urſache für eine große Zahl gerade der gefähr- 
11 Krankheiten ſind, hat die ganze gebildete 
Welt bewegt und iſt auch von höchſtem Intereſſe 
für die Landwirthe; denn bei einer großen Zahl 
von Viehſeuchen iſt als Erzeuger und Träger der 


Krankheit ein Mikroorganismus der genannten 


Art feſtgeſtellt worden, ſo bei Milzbrand, bei Rotz, 
Tuberkuloſe, Rothlauf etc. Durch die Bekannt- 
ſchaft mit einem hervorragenden Profeſſor an der 
thierärztlichen Kochſchule in Berlin hatten wir 
kürzlich Gelegenheit, Genaueres über die Art der 
Beobachtung und die Rejultate zu erfahren, und 
wollen einige Mittheilungen darüber folgen laſſen. 

Durch die Arbeiten einer Anzahl von Männern, 
unter welchen Nägeli, Paſteur und Koch in erſter 
Linie zu nennen ſind, wurde die Natur dieſer 
kleinen Organismen erforſcht. Dieſelben kommen 
in verſchiedenen Formen, als Kügelchen (coccus), 
längere Stäbchen (bacillus), kürzere Stäbchen 
(bacterium), Fäden (leptoturix) in ſehr vielen 


Nach Einnahme eines 


deutlich wahrnehmbar wurden. Dem Farbſtoffe 
gegenüber zeigen einzelne Pilze bemerkens- 
werthe Unterſchiede. die meiſten nehmen 
den Farbſtoff nur auf, wenn derſelbe eine 
alkaliſche Reaction hat, einige aber, wie der 
Rotz-Bacillus, werden nur gefärbt bei ſaurer 
Reaction der Farbe. Es war außerordentlich 
ſchwer, für die ähnlichen Formen eine ſichere 
Unterſcheidung zu finden, und durch dieſe 
Schwierigkeit wurde die Arbeit in hohem Grade 
gehemmt. da kam der geniale Koch auf den 
Gedanken, die einzelnen Pilze iſolirt anzubauen, 


boden wurde ein Stoff gewählt, möglichſt ähnlich 
der Maſſe, auf welcher der Pilz ſich in der Natur 
entwickelt. Dazu diente Bouillon, Gelatine oder 
das Blutſerum. Dieſe Stoffe wurden in Gläschen 
gebracht, die vorher ausgeglüht waren, um alle 
organiſchen Keime zu zerſtören, in dieſen 
Gläschen zu dem gleichen Zwecke ſtark gekocht, 
dann die Oeffnung durch einen Wattepfropfen 
verſchloſſen. Waren dieſe Vorſichtsmaßregeln 
pünktlich erfüllt, ſo konnten dieſe Gläschen 
wochenlang ſtehen, ohne daß organiſches Leben 
ſich darin zeigte, ein Beweis, daß die Gterili- 
ſirung, 3erftörung aller organiſchen Keime, voll- 
ſtändig geſchehen war. 

In dieſen Nährboden „ſäete“ Koch nun ſeine 
Pilze aus, indem er mittels einer vorher ge- 
glühten Platinanadel die Maſſe, welcher er ſein 
Präparat entnommen hatte, berührte, dann einen 
Impfſtich in die eben beſchriebene Gelatine machte 
und das Gläschen wieder verſchloß. Nach kurzer 
Zeit erſchien in der ſonſt klaren Maſſe eine 
Trübung als Zeichen, daß die Pilze weiter lebten. 
Sie vermehren ſich durch Theilung, daher der 
Name Spaltpilz, und jedes Individuum bildet den 
Kern einer Colonie, deren viele die dem bloßen 
Auge erkennbareren Trübung bewirken. Die Form 
dieſer nebelähnlichen Verdichtungen iſt merk- 
würdiger Weiſe eine ganz verſchiedene bei den 
verſchiedenen Arten der Pilze, und kann man in 
vielen Fällen mit Sicherheit aus dieſer äußeren 
Form die vorliegende Art feſtſtellen. Der den 
Rothlauf erzeugenden Pilz z. B. bildet eine 
Trübung mit ſeitwärts gerichteten Zacken, einen 
kleinen Tannenbaum vergleichbar, der Pilz der 
Schweinepeſt einen Kegel eic. Doch begnügt man ſich 
keineswegs mit dieſer Art der Erkennung, welche 
auch leicht trügen könnte. Die einzig ſichere Feſt⸗ 
ſtellung geſchieht durch Impfung dieſes Pilzes in 
ein Thier und durch die Beobachtung der ein- 
tretenden Symptome, welche bei der gleichen Art 
immer die gleichen find. Zu dieſem Zwecke werden 
in den betreffenden Anſtalten viele Kaninchen und 
Mäuſe gehalten, welche zu ſolchen Verſuchen dienen 
müſſen. Mittels der geglühten Platinanadel wird 
in die durch die Pilzcolonien getrübte Stelle der 
Gelatine ein Stich gemacht und mit derſelben 
Nadel ein Stich durch die Haut des Verſuchsthieres. 
Die winzige Stoffmenge, welche auf dieſe Art in 
den Thierkörper gebracht wird, genügt, die an⸗ 

haftenden Bacterien in dem Körper zur Entwicke⸗ 

lung zu bringen, ihn zu inficiren. Auf ähnliche 

Art geſchehen alle Anſteckungen. Der Stoff, welcher 

die Bacterie enthält, kann direct in das Blut ge- 
bracht werden, wie es bei der Impfung mit Ab- 
ſicht geſchieht, wie es oft genug durch Ver- 
unreinigung von Wunden unabſichtlich vor⸗ 

kommt, oder die Bacterien können durch 
Athmung oder mit den Speiſen in den 
Körper geführt werden. der erſte Weg iſt 
ſtets der gefährlichere, weil die Pilze dann ſofort 
in ihre günſtigſten Lebensbedingungen, in das Blut, 
geführt werden, während im Magen durch die 
darin bei geſundem Zuſtande vorhandene Säure 
die meiſten zu Grunde gehen, und fie aus den Luft- 
wegen ebenfalls nicht jo leicht in das Blut ge- 
langen. Wie außerordentlich ſchnell die Ver- 
mehrung des Pilzes und ſeine Verbreitung im 
Körper vor ſich geht, zeigt folgendes Beiſpiel. 
Auf unſere Anmeldung für den folgenden Tag 
hatte der genannte Profeſſor als Demonftrations- 
object gegen Mittag eine Maus mit dem Pilz der 
Hühnercholera am Fuße geimpft. Am nächſten 
Morgen um 10 Uhr fanden wir die Maus bereits 
geſtorben; ſie wurde geöffnet, ein Stich in ihr 
Ker; gemacht, ein Spürchen an der Nadel 
haftendes Blut auf das Glas gebracht, 
und es zeigte ſich unter dem Mikroskope 
eine unglaubliche Fülle der betreffenden 
Bacterien, welche ſich alſo in 22 Stunden in ſo 
koloſſaler Weiſe vermehrt und durch den ganzen 
Körper verbreitet hatten. Wer ſich dieſen Vor- 
gang klar macht, wird leicht ein Bild von der 
zerſtörenden Wirkung mancher 
Krankheiten, wie der Cholera, gewinnen. 

Die Spaltpilze bewirken durch ihre Lebens- 
thätigkeit eine Zerſetzung der organiſchen Stoffe 
in verſchiedenſter Richtung; die Alkoholgährung 
iſt ihr Werk, ebenſo die Eſſiggährung, das Sauer- 
werden der Milch; in dieſen Beziehungen weiß 
der Menſch ihre Thätigkeit nutzbar zu machen. 
Aber auch alles, was in den Begriff von Fäulniß, 
Verweſung fällt, iſt ihnen ebenfalls zuzuſchreiben, 
und dazu gehören in vieler Beziehung auch die 
menſchlichen und thieriſchen Krankheiten. Hierin 
ſind die Bacterien unſere gefährlichiten Feinde, 
und die unendliche Mühe, welche die Gelehrten 
an ihre Erforſchung wenden, iſt wohl ange⸗ 
wandt. 

Kochs Methode wurde bahnbrechend, denn wer 
einen Feind bekämpfen will, muß ihn zunächſt 
kennen lernen, dann erſt kann ein Angriffsplan 
feſtgeſtellt werden. Mit wenigen Ausnahmen iſt 
die Wiſſenſchaft bisher auf den erſten Theil der 
Krbeit beſchränkt geweſen, der zweite ſoll erſt 
folgen. In erſterer Beziehung hat Koch nun einen 
neuen höchſt genialen Gedanken gefaßt und in 
der glänzendſten Weiſe gelöſt. Er hat nämlich 
das mikroſkopiſche Object auf Glas photographirt 
und dann dieſe Photographien mit Hilfe des 
elektriſchen Lichtes in derſelben Weiſe, wie es 
früher mittels des durch Fydrooxygengas erzeug⸗ 
ten Lichtes geſchah, um das 30 bis 40tauſend⸗ 
fache vergrößert. Diejes vergrößerte Bild wird 
von einer weißen Wand aufgenommen, auf 


wie man andere Pflanzen anbaut. Als Nähr- 
Sohnes Joſeph (von W. 


anſtechenden 


* Berlin, 24. Mai. Unter den Neuerwerbungen, 
welche die Berliner Nationalgalerie in jüngſter Zeit 
gemacht hat, iſt als wichtigſte 1 verzeichnen, daß die in 
den Jahren 1816—1818 von Cornelius, Overbeck, Veit 
und Schadow in der Caſa Zuccari (Bartholdy) in Rom 
auf Beſtellung des damaligen preußiſchen General- 
Conſuls Bartholdy ausgeführten Fresken zur Geſchichte 
Joſephs angekauft, durch Stefano Bardini in Florenz 
auf trockenem Wege von den Wänden abgelöſt und 
nach Berlin transportirt worden ſind. Sie umfaſſen 
folgende Darſtellungen in lebensgroßen Figuren: 
1) Zoſephs Berkaufung durch feine Brüder (von Over⸗ 
beck); 2) Joſeph deutet die Träume des Pharao (von 
Cornelius); 3) Joſeph und Potiphars Weib (von 
Veit); ) Jacob ſieht den blutigen Rock ſeines 
Schadow); 6) Wieder- 
erkennung Joſephs durch ſeine Brüder (von 
Cornelius); 7) Die ſieben mageren Jahre (Lünetten- 
bild von Overbeck); 8) Die ſieben fetten Jahre (Lü- 
neitenbild von Beit). Die Aufitellung dieſer acht 
Fresken, welche den amtlichen Berichten zufolge einen 
Geſammtaufwand von 55000 Mk. erfordert hat, ſoll in 
einem beſonderen Raume des dritten 1 00 der 
Nationalgalerie erfolgen. — An modernen Bildhauer- 
arbeiten konnten drei neue Werke mit einem Ge- 
ſammtaufwand von 23000 Mk. erworben werden, 
und zwar die Marmorſtatue von M. Wolff „Theſeus 
findet die Waffen ſeines Vaters“, eine Marmorgruppe 
von J. Moſer „Amor von einer Nymphe feiner Waffen 
beraubt“, und ein Gipsmodell von W. Neumann 
königlichen 


„Schmetterlingsfänger“, welches der 
zur Aufbe- 


Kunſtakademie in Königsberg (Preußen) 
wahrung überwieſen worden iſt. 0 
* Berlin, 24. Mai. Der Bühnen-Bazar hat eine 
Baar-Einnahme von wenig mehr als 40 000 Mark er- 
geben. Dazu werden fi dann noch die Einnahmen 
aus den Verſteigerungen und freihändigem Verkauf der 
nach übrig gebliebenen Gegenſtände geſellen, ſowie die 
dem Verein baar geſchenklen Beträge und der Ueber 
ſchuß aus der Lotterie. Das Ergebniß wird alſo immer ⸗ 
hin ein ſtattliches ſein, wenn auch nicht ſo groß, wie 
es bei dem Planen des Unternehmens gehofft wurde. 
Es hatte eben, wie alle Veranſtaltungen dieſer Art, 
unter der beſonderen Ungunſt der Zeit zu leiden. 

* Profeſſor Giemering] arbeitet gegenwärtig eifrig 
an dem Sockelſchmuck ſeines Waſhington - Denkmals. 
Die Freiheitsgöttin, mit der phrygiſchen Mütze auf dem 
Haupte und dem Füllhorn in der Rechten, ruht, nach 
der Beſchreibung der „Voſſ. Ztg.“, in voller, ge- 
waltiger Geſtalt vor dem ovalen, mit Reliefs geſchmückten 
Sockel und empfängt die Huldigungen zweier kniender, 
Männergeſtalten, welche ihr Embleme des Sieges zu 
Füßen legen. Die Figuren ſind überlebensgroß, ent- 
ſprechend der gewaltigen Größe der Reiterſtatue 
Waſhingtons, welche bekanntlich 15 Fuß beträgt und 
jener der Statue Friedrichs des Großen von Rauch 
gleichkommt. In den meiſterlich behandelten Reliefs 
ziehen in langem Zuge und in Lebensgröße die großen 
amerikaniſchen Freiheitshelden wie Franklin, Jefferſon, 
Davis u. ſ. w. am Auge des Beſchauers vorüber. Die 
nicht unſchöne Tracht der damaligen Zeit hat dem 
Künſtler geſtattet, ein gewiſſes maleriſches Element in 
dieſe lange Reihe von Geſtalten hineinzubringen, ſo 
daß die Nüchternheit, welche ſonſt ſolchen Reliefs inne 
zu wohnen pflegt, gänzlich vermieden iſt. 5 { 

* [Ein patriotiſcher Kuß] Boulanger richtet nicht 
allein im Staat, ſondern auch in der Familie Unheil 
an. Bei der Ankunft des Generals auf dem Bahnhofe 
zu Valenciennes, jo weiß die „W. Allg. J.“ zu erzählen, 
ſtand auch eine Anzahl weißgekleibeter Mädchen zu ſeinem 
Empfange bereit. Eines derſelben, Mademoiſelle P., die 
Tochter eines reichen Bürgers, ſchritt auf den General 
zu und ſagte ihm: „Küſſen Sie mich, ich bewundere 
Sie.“ Da das Fräulein ſehr hübſch und ſehr jung war, 
ließ ſich der General nicht lange bitten. Hat er doch 
auch im Dienſte der guten Sache ſogar die Umarmung 
von Fiſchweibern nicht verſchmäht. Indeſſen fand man, 
daß der Kuß für einen politiſchen Kuß etwas zu lange 
währte, vor allem fand es der Bräutigam der jungen 
Dame, ein angeſehener Beamter der Stadt. In leiden- 
ſchaftlichſter Erregung warf er ſeiner Braut noch auf 
dem Bahnhofe den Verlobungsring mit den Worten 
vor die Füße: „Ich will kein Mädchen zur Frau 
nehmen, das fi von fremden Männern küſſen läßt.“ 

* ueber eine Sprengung durch Blitzſchlag]! be⸗ 
richtet die „Straßb. Poſt“: Bei dem Bau des Waſſer⸗ 
behälters im Alten-Weier, Gemeinde Metzeral, ſollte 
am Pfingſtmontag eine großartige Sprengung vorge⸗ 
nommen werden. Im Laufe der Woche waren bereits 
40 Etr. Pulver dahin verbracht worden. Sonnabend 
Vormittags zogen dunkle Wolken auf und es entlud ſich 
ein ſchweres Gewitter. Die an der Arbeit beſchäftigten 
Arbeiter ſuchten das ſchützende Dach der Bauhütte auf, 
bis auf zwei, die ſich in den Minengängen ängſtlich ver⸗ 
krochen. Da ertönte ein gewaltiger Krach. Der Blitz 
ſchlug in die zu den Minengängen führende elektriſche 
Leitung. Die 40 Ctr. Pulver entluden ſich in Folge 
des Blitzes, und die Sprengung wurde plötzlich durch 
höhere Gewalt vollzogen. Leider geſchah dabei ein Un- 
glück, denn von den zwei Arbeitern war jede Spur 
verwiſcht; dieſelben liegen unter berghohem Steingeröll 
begraben. 5 

* In Frankreich find gegenwärtig, wie man der 
„Tgl. R.“ mittheilt, zahlloſe gefälſchte Werthpapiere 
in Umlauf, vor allem 500-Francs-Scheine, welche ji 
von den echten kaum unterſcheiden, und zwar im Be- 
trage von über zwei Milliarden. (222) Dieſe Ent- 
deckung hat eine wahre „Panik“ verurſacht und auch 
bereits — auf dem Rennplatze von Longchamps — 
zur Feſtnahme Unſchuldiger Mol gegeben. Beſonders 
die Verhaftung zweier Clubmitglieder, des Herrn 
Dumas und des Herzogs von Larochefoucauld, erregte 
Auffehen. Die Bank von Frankreich erhebt gegen die 
irrige Kuffaſſung Einſpruch, daß fie als „grand seigneur‘ 
die falſchen Werthſcheine einlöſen wolle. 

Tiflis, 19. Mai. Der flüchtig gewordene Beamte 
Iwanow, welcher aus der hieſigen Rentei zinstragende 
Papiere im Betrage von 313 000 Rbl. veruntreute, hat 
aus Zaryzin per Poſt unter Adreſſe des hieſigen 
Cameralhofes Papiere im Betrage von 100 000 Rbl. 


eingeſandt und in ſeinem Begleitſchreiben hinzugefügt, 


daß er die übrigen Papiere nach ſeiner Rückkehr aus 
dem Kuslande, wohin er ſoeben abreife, perſönlich 


zurückbringen werde. Man nimmt an, daß Iwanow 
den Verſtand verloren hat. 
Standesamt. 
Dom 24. Mai. 
Geburten: Kaufmann Hermann Krauſe, S. — 
Tiſchlergeſelle Auguſt Krüger, T. — Bächkergeſelle 


Hermann Ehrlichmann, S. — Tiſchlergeſelle Michael 
Zubrowski, T. — Schmiedegeſelle Keinrich Banfemer, 
T. — Unehel.: 1 T. - 5 
Kufgebote: Töpfer Johann Gottlieb Ferdinand 
Winter in Wapno und Marianne Kuguſte Jablonski 
daſelbſt. — Arbeiter Franz Jacob Reſchke und Caroline 
Eufroſine Grahl. — Kaufmann Johann Guſtav Adolf 
Schöndau und Wittwe Marie Louiſe Walliſch, geb. 
Kliewer. — Schauſpieler Ferdinand Richard Eduard 
Faß und Martha Caroline Auguſte Gutowski. — Arb. 
Johann Lemanczyk in Schloß Caldowe und Maria 
Helene Lewitzki in Halbſtadt. — Schuhmacher Wilhelm 
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geb. Wachowshi, 69 g. — Böttchermeifter Carl Theo. | Bektolaum er. Hensche ER 19000 13920 der Jui Sie Nerkäuferpreis. ner Mat-Juni 9e“ per | Mehl Gemahlin a. 555. Stargard Aber Stege Se 
1 79 J. — T. d. Gergeanten Franz Domſcheit. ſocy ... 22,70 22,70 ganra Mete 18080 166755 Aua.-Gepibr. 5¼ Käuferpreis, per Geptbr. 5% do., per Rohde n. Gohn a. Moskau, Architekt. Strelow 0, Lüben, 

» — Frau Wilhelmine Schilitzle, geb. Bartſch, Rübsi g „ Ruf Noten 178.90 469.85] Sent. Oft. 5½ do, ner Ohtbr.-Novbr. Ds Derkäufer- | Kuperintendentur-Berweſer. Veiter a. Gur gk. Mieliß a. 
%% ©. | Ziaäuni.. 31501 Hr80jMarid. hun 16975 830 | Bescmoer Januar Died. dr en Pe ee a d. Decalib, Fl. Sucher 
90 ikarb. Julius Fleck, , Unehel.: 1 S. ept.- Okt. 47,80 18,10 Condon kurs | 20 38 20,475 Deiembper Hanugr 5 4. DO. Frl. v. . „Frl. 5 
5 9 No Rewuork, 23. Mai. (Schlußcourſe.) Wechſel auf | 4 Jannewitz. 5 

Danger Mehlaoisanget | 8 En b Fache 25.29 20.295 | Yerlin 95½, Wegſſel auf Condon 4,867, ale Hotel du Nord. Schultz nebſt Gemahlin a. Al, Montau, 
pom 24. Mai 8 tuffiigte .f. 52, 0l 52,90 fers 4,892, wechſel auf Paris 5,19¼8, 4% fund. Ameitze Zobender e En Sie e aa ran v. NN a. 
Weizenmehl per 50 Kiſogr. Kaiſ 119,00 U Ma -Juni . 34.40 34,50 Span von 1877 127 /s, Erte-Bahngctien 24¾8, Newnork-Centra! zendor Pi rau Kramer N: Amen a. 105 1 
Extra fuperſine Nr. 000 15,00 iſermehl 19, — Auguſt- Sept. 35,60 35,90] bank. 140 145,10 Actien 10512. Chic. North Meitern-Act. 108¼½, Lake-Ghore ajor v. Bähr nebit Gemahlin a. Wittigwalde, Frau 
12 00 1 ! Fi 1 ‚00 Jul. — Guperfine Nr. 00 | 4% Gontois 187,80 107¼ 75D. Delmüni: 50 11990] Actien 90/3, Gentral-Pacific.Actien 31½1, Rorth-Baciſie | Douglas a. Friedrichsberg, Rittergutspeſitzer. J. Lichten 
— Mehlabfall 905 80 10,50 M — Fine Nr. 2 8,50 M 30 & weiter. e Prlorit 113.50 3.25 Preferred - Actien 50/8, Louisville und Jaihnille-Ackter feld a. London, E. Cichtenfeld a. Magdeburg, Böhm, 
Nene ede marsmehl 5 Al. Bandbr. .. 100.00 100,00 Mlarhac . 1002 090 n Mnton-Bacifte-Actien 5445, Chic, Mitt u, Sl. Bau“ Geb, Jacoby g. Berlin, Böttger a. Marienwerder E und 
11 401 — 08 pen 0 70 Extra Aae Nr. 09 be. . . 19.90 109,000 de. ten 59,2 57,90 | fan B&e Reading und Ühlladelphia - Actien 31½ f. Jacoby a. Reuteih, Bandmann a. Wien, Kaufleute. 

und 190 rer 0 10,40 AL — Miſchung Nr. 0 | bo. neue 100,00 100,00] Oſter. Gübb. | b Wabaſy Preferred Act, 24%, Canada Pacific Citen- | Litimann a. Elbing, Prediger; \ 
, 81,50 91,70] Glamm-A.| 9320 92.00 bag Actien 58, Illinois Gentralbahn-Actien 119½ Gt, | „Retel de „bern Dr. Bros a. Daxienmerber, 
Sch ln, Scprotmenl 7, . | | Oimakı pombiesel a Comean, Ousbeliber. D. Seuenae 
70 tleien per 50 Kilogr. Weizenkleine 4,00 „ — Roggen Danziger Stadtanleitze 102,60, Jenbsbörſe: feſt. Woll a a. Dommachau, v. Herles n. Familie a. Short, Ritter- 
eie 4,20 U — Graupenabfall 5,50 JUL Frankfurt a. M., 24. Mai. (Abendbörſe.) Oeſterr. e. ulsbeſitzer, Arnold a. Czapielken, Candmirth, Frau; 


mittel 17.09 A 50 Maier erlgraupe 20,00 Al — Feine | Ereditactien 223%, Franzoſen 186, Combarden 605g, Poſen, 23. Mai. c nage ie ber „Dan. Zeit.“) Aterguspächter Oberfeld a. Czapielken. Frl. Cremat a. 


. — Mittel 13,00 at — Ordinäre 11,00 U Das hieſige Wollgeſchä ill. ini Liſſau. Hentrich, Hartung a. Leipzig, Mentzel a. Olden⸗ 
a 95 51580 der, Weizengrütze 16,00 AN — Geriten- an * 91 1 0 77,60. Ruſſen von 1880 — — kleine Boften erh 7 0 18 1 0 1 0 burg. Beutler a. Mülhauſen, Sackersdorff a. Hannover, 
Hafergrütze 13 M Nr. 2 13 M, Nr. 8 11.50 l — e ’ wurden vergangene Woche verkauft. In Folge der Wieland a. Hagan Kaufleute. 

C) , Dellerbeit, Saat 15 Barleı, Heike 
a anntli n ehr \ u h Harlem, — 
Rohzucker. | i 4% Goldrente 96,77½. — Tendenz: ge- | werden mußten, beftehen auch hier die Beli ler e bron a. Wien, Buſſe, Ruppert a. Marienburg, Kaaſe a. 


' ; 3 . Forderungen, die bislang noch hei bewi annover, Siypmann a. Eilenburg, Mahuski a. Br. 
Tendenz elle ener deri f 91910 er 9 0 Davis, 24 Mai. (Schlußcourſe.) Amoriil, 31 Rente hat, Ruiliihe und polnische e e e N Mener a. Mülhauſen, Haſareck a. Magdeburg, 
Balls 880 Rend. franco Hafenplah. nel Suck 95,80, 3% Rente 82,85, unser. MX Golbrente 78 c, fie vue en. Pagegen gehen n ganzen Die Sa | Mann a. Jemen Gutsbeuer. ee 
e d senden ec Termine; Mai | Franefen 472,50, Bombarben 17,00, Züchen 142%, | Dale biepeiline 1 ab, um, 1 meh, ba Ki harlie . Aulm, Amis-Gerihtsrath. 

August 13 22½ “ „ 8 N 5 „ 5 „10. nz: feſt. — Rohzucker 88 ivın abrication gegenwärtig viel Material beanſprucht. Aud) rlliche Ned 7 für d fitifchen Theil und N 
bends: Zinden Tel er Hal 11905 l. zu 80. 56,50, weißer Zucker per laufenden Mona: 39,80, var Juni] Die verſchlechterten Creditverhälfniſſe in Rußland ſind site Radeln: Dr. B. deen des gen nl Biterariiiegi 


Juni 13,072 „i ., Jul 18, 7½ sl do, Auguff | 49,00, per Juli-Auguft 40,30. Tendenz: ſteigend ſchuld daran, daß die dortigen Käufer ſich nur auf den dauer, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗ Maxine⸗Theil undd 
7 2 2 17 292 * * - a den üb dactionell lt: A. Klein, — für d eils 
13,27% „U do., Okt.-Deibr. 12,50 A do a London, 24 Mai. (Schlußcourſe.) Engl. Conſol⸗ e Une a ig hand 1 12 7 1 um. leo, ſenmilic in Deng. ee e e 


General-Berfammlung | Magdeburger Allgemeine Vorsicherungs-Actien-Gesellschaft. 


der Corporation der Kaufmannfhaft zu Danzig. 


Sonnabend, den 26. Mai cr., Nachmittags 4: Uhr, Rechnungs-Abschluss für das Rechnungsjahr 1887. 
9 9 Tages » Ordnung: inn- 7 
1. Bericht über die Shätigheit des Worfteher-Amtes. VVV a le AUT 19055 75 
2. Dorlage der Jahresrechnung der Corporation und der innabm e. [ [Ig terbefalt Zahlungen e Sennen le 238 955 73 
3. Speiherbahn pro 1887. Sa Aeli a ec sicherung pp! kicherten Tallie 28 000 00 
. i ; je fi len- ali 5 £ 
Dial Der heit oren für dieſe Rechnungen ſowie für den Prämien Reserve aus 1886 SE e 90 39589 300 0 13 700 00 
Danzig, den 16, Mai 1888 ü Brömien Einnahme im laufenden Jahre. „| 684395165) __ _ ___| ‚1Gezahlte Renten. . . . 4 .,. „ Au 560 32 
105 y 0 N We 1 eber 3 1.190.137] 2 806 503 |64 Zahlungen 115 e ee Policen 96738 70 
7 . 2 i 5 ückversicherungs-Prämie , . . . 1 ; RU ER 
JJC er: n leiden in 153 f 
— — — —— — 2 — 8 rve aus IB, ; Te len leigne Mer ipläfe Kein 
2 11 7712 Prämien-Einnahme im lauf: nden Jahre. 17001881 Zurückgestellte Prämien-Reserve und Ueberträge 6077390 1%- 
Hupotheken-Kapitalien ohne Amortifation \poice-Gchähren e . 2 220: „ 16547 5 
auf hieſige Stadtgrundſtücke guter Page auch Baugeld III. Feuer-Rück ich 5 | nen arg 
dem Won 8 einer größeren ee e Gel aft zu den cou. Schaden, Neserve ae ee ee 4.253 00 Ae ee de e, es Dir 8831 30 
lanteſten Bedingungen und mäßig ten Zinsſatz offeriren 1 Zinsen und andere Einnahmen. 366 657 40 fran „ur Beamten, Pensions Kdsse 8 1231 19 
i Bertling u. Uhladel, Reinertrag des Gesellschafts-Grundstücks in Berlin 4568 58 175841 111 
2890) Danzig, Brodbänkengafle Nr. 50. Agio-Gewinn auf Effecte n 29286 K DE TE ae 58 613 70 
77 f T1717. i 500.302 58 52 
Kinderheil ätfe I 9 kebade 0 uf bei amig. ab: Antheil der Lebensversicherungs-Branche . . | __256.433 170 -Bi \ * 
Eröffnung am 15. Juni 1883. 243868 88 e 
STR, ST } n 15. Jun * 5 . N I. Activa 
von 18... Jahren 15 ne 4-12 99 98 10 K, Auf ene nene n a 2 00 122 U 203 991 85 H othekarische Forderungen. 100 Teen 8359 00500 
! „profperte gratis, Anmeldungen und Auskunft bei Dr. genen Ausgabe. BE RER Rechnunergestellumibt 1 aan. ee 2279 78175 
W 1 I. Unfallversicherung. Grundstücke der Gesellschaft in Berlin und Cöln . 330 989 37 
C. Al Co. re fel 1 ODER lich des En aus 4 45779880 Baarer Kassenbestand und Guthaben auf Giro-Conto | 1 
ückversicherungen, beza) 18 80 i i 0 is Ve lWende ae a 
- tgelt & Co. Lreie d, © |Regulirungs- und Prozesskosten . „ _50932,23 | 508731 103 ten e 5,5 8550 00 
importiren grosse Reserve für unerledigte Schadenfälle, an Weensefiññü̃̃ß inne 14331 114 
i der Rückversicherungs- 283 974,00 schaft 28 632 05 
n ER Er er A 1 f le. selischaltenyenteuksirieitien f, * 
angenehme [Reserve für Invaliditäts-Renten. 2 1214 985,86 | 1498 959 86 4.10 362 880 88 
CI milde Qualitäten Rückversicherungs- Prämie e 
* Mark 1001800 per 1000 Stück. zrovision und, 5 ent.-Administrationskosten 9 B RN Re 27700 |00 
ing, ; e Prämien-Rese „„ % c _ — 
. 5 zu Da Re Zurückgezahlte, Prämie, für aufgehohene, Versiche Ge e and e, e he anle 901 45, 
; rungen in Folge -Ver- | CCC eh ae . 
Tens Dorit 9 fh ale = 8 sicherungs-Ge Euehung 19 9250 980 1 5 1 2 505 698 72 Gestundete Lebensversicherungs-Prämie RL NO | 346.401 64 
Heſanſt nach ungen en ſch in Reuteid Weſtor. n 7 II e ee e ce bh Paris a ; 644.000 00 
Leiden unſer lieber guter Vater, 4 4,4% N baden, abzüglich” de 3 79 a) Hypothekarische Forderungen. 1 58 
Schwieger und Graßoatek, ber lüchtiger Thierarzt SE Agen pan 7 n aus, eee, b) Baare Nasse : ne 5 288 88 8 
Königliche Skabs-Roßarn a. D. { y Reserve für unerledigte Schadenfälle abzüglich der ou 18 e derungen 235 500 99 
Carl Friedri Wil elm etabliren möchte. (3100| Rückversicherungs-Ant heile a) Hypothekarische Forderungen 7777 225 22 235725 122. 
9 8 Spargel. ar 1 Rück versicherungs- Tamle 3 Aaministrättbnskds en a,,, ann — 130086 003 65 
rovision un eral- — skoste j 5 
„Fleich täglich BD So 1 „,.[Zurückgestellte Drinnen Rieser e Na 861 489 20 e ee 000 000 00 
nach kürzlich vollendetem 71.jtäslidh friſch, vorzüglich im Ge⸗ III. Feuer-Rück versicherung. Grund-Capital in 10,000 Stück Actien à 300 W 3 
1 ae Koma empfiehlt Ed. te Schäden: Dezanlt ME Prämien-Reserve resp. Ueberträge: 365 749 10 
i IV. Sonstiee Ausgaben Tür Unfall und | a BR perde eien 09 el 
anzig, den 24. Mai 5 1 umen-Geſchäft von K. Weißt, s - . = ce) Lebensversicherung: 
Die Beerdigung finder am Sonn- Borteheilengafle, angenommen. Transportversicherung, 1. für eigene Rechnung . . M 6,077,390. 14. 
rr ß a9. ZU anne „ Yen ück- 4 
amd ben r n 8 Liebe's BE e | Antheiliger Coursverlust auf Rimessen = 8 0 en Er „ 35.277. 60. | 6.112 667 7% 6 546 406 74 
Barbara Kirchhof ſtatt. * 5 177 — Antheilige Steuern ec SER Schaden-Reserve: Er 5 c 
NT 182 Au ächtes Antheilige Beiträge zur Beamten-Pensionskasse . + 170 716 |35 Ä ; iditäts Renten- 
Concurs verfahren. Malz- Extract F Gewinn des Rechnungsjahres 18877277. 302712 23] ® Dntalversiebernnsi inch, geringe, Ba "| 1498959 86 
Das Concursverfahren über neben Maliertract-Bon⸗ 55 3923542 28] b) Transportver sicherung 151850 60 N 
das Vermögen des Fräulein bons als ſolides, lang- Zu vorstehendem Gewinn yon „ 3427121231 c) Feuer-Rück versicherung 28 600 00 1 680 622 86 
ulda Gegus zu Danzig, Große jährig bewährtes Huſten. tritt der Gewinn aus der Lebensversicherungs- d) Lebensversicherung . . . . +» 21 939 66 
ollwebergaſſe Nr. 8, wird, s mittel beliebt, wird jetzt Branche laut besonderem Abschluss hinzu mit. 58 613 70% Guthaben von, Versicherungs-Gesellschaften . . . » 16 363 16 
e der 30 9 11 e 2 auch e mithin Gesammt-Gewinn 2013251934 Diverse Sonstige Creditoren . . . + 2 + 2.0 0°. 
a e Spang gerede durch. 0 aumige, matt. hiervon ab zum Gratifications- u. Dispositionsfonds 8 325.193 Gewinn. Aeseryeiongs in der Lebensversicherungs- 349 609 89 
 rechtahräftigen Beichtuß von dem. | gelbe Mehl von angenehm bleibt Gewinn des Rechnungsjahres 18877) __ 393.000 00 ab: in Jahre 1887 gezahlte und pro 1887 noch 
Toft sage beſtätigt ii, hier 12 ele ee Hiervon fliessen zum . „ 50 e ee eee 18 50 
aufgehoben. EZ beſeitigt — trocken ge- ” 5 „ Spar fonds . „ 
anzig, den 18. Mai 1888. nommen — Schleien e . Dividenden - Ergänzungsfonds 178801 111 41373535 
Königliches Amtgeriht KI. . ſammlungen mit charakte- Für die in der Lebensversicherungs-Branche mit 
.. EEE iiſcher Energie Gleich Anspruch aut Gewinnantheil Versicherten. . » 12 150 60 
3 8 AS | Gläfer wie Extract zu L N Tantieme an den Verwaltungsrath und den Gesell- b CC“!!! RR 5 .. 15 498 30 
5 in den Apotheken. (us . schafts- Vorstand „„ +. Arte. 0 : e 491 1 
& J Paul liebe, Dividende auf 10000 Stück Actien à 25 ll. Amortisationsfonds für Caution Darlehen 10 956 72 
; 1 5 Vortrag auf neue Rechnung Gratifieations- und Dispositionsfonds n 17115 
I Dresden. : 3930001001 . Nicht abgehobene Dividende aus früheren Jahren . 
Dampfer „Neptun, Capitain Lebens versicherung. 223 UV [LU 
dem labet von ieht ab an SchatlenaResents he: 0 
ach den eiche aden ls 7 5 190 Brämien:Reserye und Ueberträge aus 1888 5880 32555 673341 88 
8 rämie im laufenden Jahre 5 
lferagmelbungen erkenn Ge Ib b unte Oefen Haine en den Linen, amn Rete eg das Gesell B6„—Iñ1 nut worjähsiger Rechnung ce = ram? 20 
Dampfer - Gejellihaft mit, aan Gen deticks. und am Agie- Gewinn an hierzu: im Jahre 1887 vereinnahmte Zinsen 246 285 
pP schafts- Grundstücks und am Agio-Gewinn auf 8 393 000 00 
70 glaſirten Verzierungen Feen 8 256433 70 Gewinn des Rechnungsjahres 1882ʒ . . 


7086 719 52 


Schäferei 18. (3733 2. Klaſſe 30 M. 5 m 


ee An 
f Fiämmtliche natürliche Brunnen 


Ofen-Fabrik, 
diesjähriger Füllung, 


mberg. .. 
N ſowie alle ſonſtige Quellenproducte als 


Salze, Paſtillen etc. etc. 


find in vorſchriftsmäßiger Güte auf Lager und werden auch 
nach auswärts ſtets umgehend verſandt durch die 5 


Königl. Apotheke von M. Schwonder | 
i in Danzig nahe der Marienkirche, (8734 il 
Heil. Geiſtgaſſe 25, Ecke Ziegengaſſe. 


90 Das weltberühmte 
KgRopenhagener Tiv 
itt mit der Austellung 

eng verbunden. e. 


| 


Unsere Dampfer laden bis 
morgen Abend nach 1 


Schwelz-Stadt, 
Culm, | 
Thorn, 
Bromberg, 
Montwy. 


Nach Schwetz-Stadt be- 
A rechnen wir von heute 
die Frachten unseres ge. 
druckten Tarifs. (378 
Güterzuweisung erbitten 


Spedition u. Ver⸗ 
ladungsgeſchäft 


H. Milchſack, 
Köln a./ Rh. u. Ruhrort. 
Gegründet 1846). 5 


renden - Bureau errichtet. 
5 Wohnungs⸗Anweiſungen und Auskunft 5 
in allen Angelegenheiten werden hier gratis 


3 
112000 St. neue Säcke, Ce Hin 39p. it sun eee] Zither-Club. 


E 5 ee er — 5 2 dfäcken beill. October er. zu vermiethen. Jeden Freitag, Abends 8 Uhr, 
HUHNERA | G N lud Mer an entfernen, 1 Maftecbauten geeignet, offeriren Preis 1200 M. Bei. 11-1 Uhr.] uebungsſtupde ein Vereinsiocale 
f sse 1 Dlund ſicher zu entfernen, MI 8 f 

Arb eits- und Di = i a erreicht man unbedingt am 


5 Bin Donnerftag, 
6 den 24. Mai, mit 


einem Transport 


ruſſiſcher 


A 1 \ d Stüch 128, in Brobecollis vonn m „ Kaiſerbhof““, Aufnahme 16805 
bequemſten durch das weltbekannte Boxberger's Hühneraugen-Pflaster; 02 125 St. gegen Nachnahme ab hier Zoppot, Seeſtr. 39, Mitglieder. 8 


= ö 5 Gebr. Salomon: Hannover urch Zreue!! Das Erden glück 
Röllchen & Mk. 0,50 zu haben: 7 . 
Gebr Harder Wagen Pferde Herm Lietzau, Apoth. und Rathsapotheke. Fü, mein olonialwg affen iſt ein Laden zu verm. Dl versagt. a 2. 
; (Klein und groß) hier eingetroffen — S nen lat än ehen. in fein möbl. Zimmer nebſt Ber loren ein maſſives 


Dieſelben ſtehen zum m 


D ö kauf ( 
Zollmarkt. | So nr Sean, 
in Znorn_ el MR oder abe anf mehrere 
am 13. und 14. Juni. Jahre geſucht, Billige Offerten hier 
Sonnabend, den 25. d. M. Tobiasgaſſe 31. 2 Tr. erbeten. 
bleibt mein Local einer Privat- Bei gutem Lohn finden mehrere 
Geſellſchaft wegen von 6 Uhr“ Ute, gewandte „„ 63677 
Abends geſchloſſen. Ziegelſtreicher 
70 dauernde Beihäftigung bei 
G. Schröder Wwe., R. Panknin, 
JZäſchkenthal. C7171 Schloß Kalthof bei Marienburg. PE 


5 & Kabinet, parterre gelegen, ſep. 
i if nalgafte 16 u ver) Granatarımband 
E. Wiebe, Mohrungen. miethen. Näheres 2 Tr. vorne: Ponnerſtag Rahm. vor dem 


— — — — — 9. 
de tüchtige Sand- und dein f. möbl, Zimt, Kab., eig. Loewens’ihen Laden. Bes, Be- 
Cesielung, And Ban E Naälnnen, er Arämera. 4,0. Eng abzus. Banggarten 52, 1. 
Stutenmädchem für en Küchen. „Laden im beiebiejten 
und Brivathäufer, Haus u. Küchen. Er Elbings (Eingänge Verlaufen. 


Canz’sches Mollin. j|und Beivatgäufer, haus u-Rüder nen 
Daſſelbe iſt im Gebrauch Gr. Maieltät des Sultans Abdul Hamid, pe e zäbch., Waſſer- u. Spiringſtr.) nebſtReben⸗ F \ 
Ah en Fulſin und Fürften Bismarck etc. etc, und Ammen. n en TE räumen, auf Wunſch auch gr. Keller- n Hühnerhund, 
don ärztlichen Autoritäten als einziges durchſchlagendes Mittel Bj mädchen, Haus 51. Geist ie 33. räumen, zu jed. Geſchä geeignet, Bento kur: geihoren: 145 ER 
für obige Zwecke empfohlen. Zu haben a, Doſe (l in Apotheken, E. Sebromski, Hl. Geiſtgaſſe 33. z. 1. Juli cr. zu vermſethen. Lin bringer, Belohnung. Senslau bei 
beſſeren Drogen- und Parfümerie⸗Geſchäften, ſowie direct durch Ein unverheiratheter Gärtner Tuch- u. Garderoben Geſchäft viele Hohenſtein. 
t an 5 Co. geipiig. 65 a 15 Sun Ben Lie 11 180 1 0 Si en euch vnd Derias 

ots werden errichtet. = erten unter Nr. an die folge betrieben. 0 
7 erded. dieſer Zeitung erbeten. [Danzig, Kundegaſſe 13, I Treppe. von A. W. Kafemann in Danzig. 


Bestes Mittel zur Hautpflege!! 
Abwaschbarer Teilettecreme. g 

Das unſtreitig beſte, unſchädlichſte und ſicherſte Mittel zur | 
Erzielung und Erhaltung eines reinen Teints, ſowie zur Ver⸗ 


die Fabrikanten 


Neue De 


